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Frankreich lehnt direkte Anssprache ak
Französischer Ministerrat beschließt Gegenvorschläge an Deutschland
gl. Paris , 2,-!. Dez. Der französische Mini-

sterrak. der Mittwoch über vier Stunden
unter dem Vorsitz des Präsidenten der Re¬
publik Lebrun tagte, hat ein neues
M anöver beschlossen , um die A b -
r ü st n n g u n d d a m i t d i e E r s ü l l u n g
d e 8 V e r s a i l l e r V e r t r a g e s z u ii m --
gehe  n.

Nachdem zunächst beschlossen worden war,
die Untersuchung wegen des Eisenbahnunfal-
les bei Lagny auch aus die Eisenbahngesell¬
schaft auszudehnen, sowie nach der Erledi¬
gung von Hanshaltssragen erstattete Außen¬
minister Paul -Boncour einen ausführlichen
Bericht über die Abrüstungsfrage und die
deutsch-französischen Besprechungen. Seine
Ausführungen waren darauf abgestimmt,
daß direkte deutsch - französische
Besprechungen , wie sie Reichs¬
kanzler Hitler vor geschlagen
hat , abzulehnen seien.  Die amtliche
Mitteilung über den Ministerrat verschweigt
zwar diese Tatsache; es heißt in ihr nur:
„P a u l - B o n c o u r machte den Minister¬
rat mit den großen Linien einer Denkschrift
lAide memoire) bekannt, die er dem franzö¬
sischen Botschafter in Berlin zugehen lassen
will. Der Ministerrat stimmte diesem Vor¬
schlag und dem Inhalt der Denkschrift zu."

Paul - Bo ncours Bestreben ist
daraufgerichtet . dieAbrüstungs-
v e r h a n d l n n g e ii n a ch G e n f zu rück-
z u f ü h r e n, wo die Gewähr dafür geboten
ist, daß Frankreich sein im Versailler Vertrag
feierlich gegebenes Abrüstungsversprechen
nicht zu erfüllen braucht. Selbstverständlich
sind die Bemühungen der französischen Regie¬
rung daraus eingestellt, diese Umgehung der
Abrüstiingsverpflichtnng in einem milderen
Lichte erscheinen zu lassen, um ja nicht
Frankreich mit der Schuld am
N i cht z u st a n d e ko m m c n der A b -
rüstungzu belaste  n. Darum hat auch
Ministerpräsident Cha ut e m p s unmittel¬
bar nach dem Ministerrat die Vertreter der
französischen Presse empfangen und ihnen in
versteckter Form die Anweisung gegeben, jedc
Diskussion über den Wert einer direkten
deutsch-französischen Anssprache zu unter¬
lassen. Er betonte, daß die Regierung „starkc
Zurückhaltung " üben müsse, „weil es nich!
üblich sei, diplomatische Schriftstücke zu ver¬
öffentlichen, bevor sie zur Kenntnis der aus¬
ländischen Negierung gelangt seien, für du
sie bestimmt sind". Mit der Miene des Ge¬
kränkten, dessen ehrlichen Willen man ange-
zweifelt hat , erklärte Chautemps : „Alles, war
ich Ihnen sagen kann, ist, daß Frankreich du
Organisierung der allgemeinen Sicherheit au
dem Wege der Rüstnugseinschränkung nick
un Rahmen des Völkerbundes sticht." Er
fügte hinzu, daß Frankreich gerne bereit sei
die „zudem vom Büro der Abrüstungskonfe¬
renz vorgesehenen" Besprechungen mit allen
interessierten Staaten fortzusetzen. Aus der
französischen Diplomatensprache in gerader
Deutsch übertragen , heißt das nichts anderes
als daß Frankreich nach wie vor
s e in e angeblich bedrohte Sicher-
heit zum Vorwand nehmen will
um jeder Diskussion über die  A b-
rüstnng ausweichen zu können.
Die Frage der deutschen Heeresstärke, derSA . und SS . und der Rolle des Völkerbun¬
ds soll nach wie vor über die Tatsache der
Ubrüstungsverpflichtung Frankreichs Hinweg-
Hilfen. wie überhaupt die Wiederflott-
machung des Völkerbundes die Hauptsorgc
brr französischen Regierung ist.

Offener als MinisterpräsidentChautemps
war „Paris Soir ", der noch vor Abschluß
des Mmisterrates schrieb: „Man wird also
mit Berlin verhandeln, aber nicht in einem
ttzts ä töte. Das französische Schiff nimmt
Richtung nicht auf Berlin, sondern ans
Genf." Noch deutlicher wurde „Jntran-
ßgeant". der feststellte, daß die Aussicht
auf direkte Besprechungen mit
Deutschland die rührigsten Ele¬
mente der Regierungsmehrheit
e t w a s e r schr eckt zu h a b e n sche i n e.Man wolle Deutschlands Vorschläae anhören.

aber nicht über sie verhandeln , als ob Frank¬
reich allein Stellung zu nehmen hätte . Frank¬
reich könne nicht den Block seiner Freund¬
schaften vernichten, nur um den Schein sei¬
ner Sicherheit zu retten.

Zusammenfassend kann aber über den ge¬
strigen Ministerrat gesagt werden: DieAb-
l e h n u n g der deutschen Vor¬
schläge und die Ankündigung
eigener Anregungen lastet nun¬
mehr der französischen Regle¬
rn n g d i e V e r a n t w o r t u n g f ü r d e n
Fortgang der deutsch - französi¬
schen Aussprache auf.  Enthalten die
französischen Vorschläge, die Botschafter
Poncet  in den nächsten Tagen in Berlin
mündlich vortragen und mit dem Aide me¬
moire belegen wird , nur Abwandlungen des
bisher von Frankreich in Genf vertretenen
Standpunktes , daß Deutschland die Gleich¬
berechtigung nur nach einer Probezeit oder
mit sonstigen Vorbehalten zuerkannt werden
könne, so hat sich Frankreich trotz
seiner schönen Phrasen als
Haupthindernis der Abrüstung
vor aller Welt entpuppt.  Tann
wird die Welt aber auch wissen, was es von
Frankreich als Vertragspartner zu halten
hat . Die nicht länger hinauszu-
schiebende Neu - Org am Nation
Europas wird dann gegen die
W ü n sche F r a n kr c i chs und ü d eres
hinweg erfolgen m >i s s e u.

Belgien, der Trabant
Der belgische Außenminister Hy m ans

hatte Mittwoch vormittag seinen Meinungs¬
austausch mit der französischen Regierung
durch eine einstündige Besprechung mit Mi¬
nisterpräsident Chautemps  und Außen¬
minister Paul - Boncoiir  begonnen . Hy-
mans äußerte sich über den Verlauf sehr
befriedigt. Nachmittags hat er mit Kriegs¬
minister Da lädier,  mit dem Handels-
nünister und wahrscheinlich auch mit dem
Arbeitsminister , sowie im Laufe des Abends
erneut mit Außenminister Paul - Bon-
cour  verhandelt . Am Freitag wird Hy¬
mnus vom Präsidenten der Republik empfan¬
gen werden.

In hiesigen diplomatischen Kreisen erklärt
man, daß die französisch-belgische Aussprache
einer K l ä r u n g d e r s r a n z ö s i s ch- bel¬
gischen Beziehungen diene.  Ueber
die außenpolitischen Fragen,
namentlich das A b r ü st u n g s P r o-
blem , könnten Frankreich und
Belgien nur dieselbe Ansicht
hegen.  Auch in Belgien sehe man einer
eventuellen „deutschen Ausrüstung " mit
Sorge entgegen, wie bereits die Bewilligung
eines 759-Millionen -Belga -Kredites für den
Aufbau der nationalen Verteidigung be¬
weise. Tie Maßnahmen einer gemeinsamen
Verteidigung würden wahrscheinlich zwischen
Außenminister H h m ans und Kriegs-
minister Daladier  besprochen.

Was das Völkerbundsproblem anlange,
stehe auch Belgien aus dem Standunkt , daß
Genf der Mittelpunkt des gesamten inter¬
nationalen Levens bleiben müsse unter Wah¬
rung des „demokratischen Grm mtzes derGleichheit aller Staaten ".

Französisches Manöver zvr Abrnstnagsvereitlung
Illusionen der französischen Regierung

ZI. Paris , 28. Dez. Der französische Mini¬
sterpräsident hat zwar nach dem Ministerrat
am Mittwoch erklärt , daß mit Rücksicht aus
die diplomatischen Gepflogenheiten der In¬
halt der französischen Denkschrift, die der
französische Botschafter in Berlin zur Grund¬
lage des weiteren Meinungsaustausches mit
der Reichsregieriing zu nehmen hat , nicht
bekanntgegeben werden könne. Trotzdem aber
weiß die Pariser Presse ziemlich viel von
dieser Denkschrift zu berichten, so viel, daß
man sich verwundert fragen muß , ob der
französische Außenminister den 14. Okwber
in Genf und die einmütige Willenskund¬
gebung des deutschen Volkes am 12. Novem¬
ber verschlafen  hat.

Paul - Boueour  muß tatsächlich der
Ansicht sein, daß das Deutschland
v v m Deze m b e r 1 9 3 3 ungef ä h r
noch i m wer das Deutschland vo  m
D e z e m der  1 923  i st. Denn sonst könnte
die Denkschrift nicht folgende Gedantengänge
zum Inhalt haben:

Tie direkte Anssprache zwischen Paris und
Berlin , die Adolf Hitler  angeregt hat,
wird ab gelehnt.  Tie künftigen Ab-
rüstiingsverhaiidliingen sind wieder im
Rahmen der Abr ü st ungs konserenz
zu führen , die Deutschland am 14. Oktober
verlassen hat und in die es nach der aus¬
drücklichen Kundgebung des Reichskanzlers,
die durch die Volksabstimmung vom 12. No¬
vember gebilligt wurde, auch nicht zurück¬
kehren wird , solange Deutschland nicht als
vollkommen gleichberechtigter Staat anerkannt
ist. 1lnd gerade diese Gleichberech¬
tigung wird  Deutschland nach dem In¬
halt der Denkschrift auch weiterhinnicht z ii erka n nt.

Der französische Gegenvorschlag an Deutsch¬
land baut sich nämlich auf den bekannten
englisch-französischen Beschlüssen vom 23. und
24. September und aus der Erklärung Sir
Simons vom 14. Oktober auf. Die sogenannte
„Bewährungsfrist " ist zwar fallen gelassen
worden, doch sind zwei Perioden von
je vier Jahren  vorgeschlagen , in deren
erster Deutschland die Gleichberechtigung
noch nicht zuerkannt wird . In dieser ersten
Periode soll ein einheitlicher Hee¬
res typ mit kurzer Dienstzeit für

alle europäischen Staaten geschaffen werden.
Frankreich  erhielte für diese Zeit 200 000
Mann in der Heimat und 200 000 Mann in
den Kolonien zugesprochen, ebenso seine
ganzen vorhandenen Materia¬
lien,  während dem deutschen Heer von
200 000 Mann bei gleichzeitigen!
Verbot aller militärähnliche n
Verbände nur „leichte  Verteidigungs¬
waffen" zugestanden werden. Gleichzeitig
würde eine ständige gegenseitige Kontrolle
der europäischen Heere eingerichtet werden.
Erst in der zweiten Periode von vier Jahren
würde Deutschland „je nach dem Er¬
gebnis der Kontrolle"  das Recht
erhalten , alle Verteidigungswaffen ein¬
schließlich Tanks und Flugzeuge zu erhalten,
während die anderen Mächte in dieser
zweiten Periode ihre Angriffswasfen (Ge¬
schütze von über 105 Millimeter Kaliber und
Tanks von mehr als 1500 Tonnen ) zerstören
müßten.

Daß ein solcher Vorschlag für
Deutschland nicht diskutabel  ist.
scheint man auch in Paris zu erkennen, denn
man gibt sich über die Erfolgsaussichten kei¬ner Tänschunaen hin. Man bemüht sicki in
der Pariser Presse auch gar nicht, de«
eigentlichen Zweck dieses Vorschlages — die
Schuldsrage zu verschieben und Frankreich
der moralischen Schuld am Scheitern der
Abrüstung zu entledigen — z« verschleiern.
Es ist bezeichnend, daß die radikalsozialistische
„Ere Rondelle" der Regierung begeistert zu-
stimmt und betont, daß man sich darüber
klar werden müsse, daß alle schönen Vor-
schlüge nur Hirngespinste seien und daß
Frankreich nicht mit sich spielen lasse. Und
Leon Blum,  der Führer der Marxisten,
findet im „Populaire " aeradezu Poin-
ca rösche Töne:  Die Reichsregieruno
müsse einen allgemeinen Abrüstungsplaii
entweder annehmen oder man müsse
ihnihreinfachauszwingen.  Frank-
reich habe nur die Wahl zwischen dieser
Methode — von Poineare bis 1924 so oft
erfolgreich angewendet — oder einem alt-
gemeinen Rüstungswettlauf.

Francois Poncet,  der französische Bot¬
schafter in Berlin, ist Donnerstag nachmittagvon P a n l - B o n co u r empfangen worden

Das Neueste tu Kürze
Die nächste Führertagung der NSDAP

findet vom 5.—7. Januar aus dem Obei-
salzberg statt.

Ter Reichsinnenminister hat in Durck
führung des Gesetzes gegen die Uebersiillung
deutscher Schulen und Hochschulen die Zahl
der Abiturienten , denen im Jahre 1834 die
Hochschulreife zuerkannt wird , auf 15 000 be¬
grenzt.

Beamte der Deutschen Reichspost, die sich
um die nationale Volkserhebung außer¬
gewöhnlich verdient gemacht haben, sollen
nach einer Verfügung des Reichspostmini¬
sters außer der Reihe befördert werden.

Der französische Botschafter in Berlin,
Francois -Poncet, ist in Paris eingetroffen.

In der Zeche Neumühl wurden zwei Berg¬
leute von Gesteinsmassen verschüttet.

Im Zusammenhang mit dem Eisenbahn¬
unglück bei Paris werden der französische»
Eisenlahnverwaltung schwere Vorwürfe ge¬macht.

uno yar oie ^'enrichrifl oavei erhallen . Ber¬
lin dürste also bald im Besitze dieses Schrift¬
stückes sein, das eine vergebliche Ar¬
beit des französischen Außen¬
ministers  bleiben wird , wenn sein In¬
halt sich mit den Angaben der Pariser
Presse deckt.

Die durch den französischen Ministerrats¬
beschluß geschaffene Lage wird auch nicht
ohne Einfluß auf die bevor¬
stehende Unterredung des in
Capri weilenden britischen Au¬
ßenministers Sir John Simon
mit dem italienischen Minister¬
präsidenten Mussolini  sein . Der
Vorbereitung dieser Unterredung diente ein
längerer Besuch des britischen BotschaftersSir Eric Drummond  bei Simon am
Mittwoch. Man wird ja sehen, ob nach der
Aussprache mit Mussolini der britische Au¬
ßenminister noch in der Lage sein wird , an
seiner These von der Autorität des Völker-
blindes sestzuhalten .

Begleitmusik
zum französischen Memorandum

Paris , 28. Dez. Die Ankunft des französi¬
schen Botschafters in Paris und die Bespre¬
chungen, die er bereits heute nachmittag mit
dem Außenminister Paul - Boncour
ausgenommen hat , geben nach Ansicht der
Pariser Politischen Kreise dem gestrigen Be¬
schluß des französischen Ministerrates eine
besondere Note.  Man erklärt , daß
Francois Poncet in den ersten Januartagen
dem Reichskanzler  anhand des in Be¬
arbeitung befindlichen Memorandums den
französischen Standpunkt in der „Abrü¬
st u n g s s r a g e" erläutern werde, und man
betont, daß schon der Ausdruck „Abrüstung"
die Richtung kennzeichne, in der die französi¬
schen Vorschläge sich bewegten.

Das Thema : „Keine Aufrüstung Deutsch¬
lands , sondern allgemeine Abrüstung im
Genfer Rahmen " wird deshalb auch von der
Abendpresse variiert , wobei einige Blätter,
die auf angeblichen Informationen des Quai
d'Orsay fußen, seststellen wollen, daß ent¬
gegen anderslautenden Mitteilungen vo«
einer ziffernmäßigen Feststellung der neuen
Verträge , die Frankreich etwa machen könnte,
noch keine Rede sei.

Ein Kanbwerkerbeirat
Berlin , 28. Dez. In dem Bestreben, das

deutsche Handwerk als einen unentbehrlichen
Träger deutschen Volkstums in Wirtschaft
und Kultur zu erhalten und zu fördern,
wird der Reichswirschaftsminister eine«
aus 10 Mitgliedern bestehende»
Handwerkerbeirat von Meistern
und Gesellen einberufen.  Dieser
soll die Aufgabe haben, den Reichswirt-
schastSminister in handwerklichen Fragen von
grundsätzlicher Bedeutung zu beraten.
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Vorzugsbesörderungen
tk . Berlin , 28. Dez. Jeder weiß, wie schwer

es die öffentlichen Angestellten, die vor der
nationalen Erhebung sich schon znm nenen
Deutschland bekannt haben, hatten . Schika¬
nen jeglicher Art waren an der Tagesord¬
nung . Die Neichspost erfüllt rinn eine
Ehrenpflicht, wenn sie ans Grund einer ent¬
sprechenden Verfügung des Reichspostuüni-
sters jene Beamte , die sich um die nationale
Erhebung vor den: 30. Januar 1933 als
Mitglieder der LA .. SS . oder des Stahl»
Helms oder als Amtswalter und Redner der
RSDAP . sich besondere Verdienste erworben
haben — die damals mit zahllosen dienst¬
lichen Nachteilen verbunden waren — und
im übrigen nach Fähigkeit und Leistungen
den Anforderungen entsprechen, außer der
Reihe befördert.  Selbstverständlich
bleibt die Vorschrift der A u s st i e g SP r ri¬
fun g für das Aufrücken in die höhere Be¬
soldungsgruppe iu Kraft : außer der Reihe
beförderte Postbeamte müssen diese Ans-
stiegsprüfung oblegen.

Führertagung der WSW.
aus dem Sberialzbecg

Berlin , 28. Dez. Tie nächste Führertagung
der NSDAP ., die wie gemeldet, für Anfang
Januar vorgesehen ist, findet am 6.- 7. Ja¬
nuar auf dem Obersalzberg (Berchtesgaden)
statt . Am Tage vorher versammeln sich be¬
reits die Neichsleiter, die Amtswalter der
obersten Leitung der PO . und die Gebiets¬
inspekteure zu einer Besprechung im Braunen
Haus in München.

„Bürger"und„Einwohner
Tie neue Preußische Gemcindeversaffung
Berlin , 28. Dez. Der preußische Minister

des Innern hat jeht eine Durchführungs¬
verordnung zum Gemeindeverfaffungsgefetz
vom 15. Dezember ds. Js . erlassen, in der
bestimmt wird , daß die Gemeinderäte vor¬
behaltlich der späteren Verleihung von
Stadt - oder Gemeindebriefen spätestens bis
1. April 1934 zu berufen sind. Die Berufung
soll mit größter Beschleunigung erfolgen.

Das Gemeindeverfassungsgesehmacht einen
Unterschied zwischen Einwohnern und Bür¬
gern der Gemeinden. Die Bürger sind in eine
Bürgerrolle einzutragen , sie müssen ihre
Kräfte jederzeit ehrenamtlich in den Dienst
des Wohles der Gemeinde stellen. Tie
Durchführungsverordnung formuliert die
Begriffe „Einwohner " und „Bürger " folgen¬
dermaßen:

Einwohner der Gemeinde ist, wer in ihr
nach den Vorschriften des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches seinen Wohnsitz hat . Bürger der
Gemeinde ist bis zur endgültigen Regelung
jeder reichsdeutsche Einwohner , der über 25
Jahre alt ist und feit dem 1. Juli 1933 iu
der Gemeinde ununterbrochen wohnt.

Wer nach diesem Zeitpunkt zugezogen ist.
erwirbt das Bürgerrecht erst, wenn er seit
einem Jahre in der Gemeinde seinen Wohn¬
sitz hat . Bürger der Gemeinden sind ferner
ohne Rücksicht auf die Tauer des Wohn¬
sitzes in der Gemeinde aktive Reichs- und
Staatsbeamte und hauptamtliche Beamte der
Gemeinden, sowie die obersten örtlichen Lei¬
ter der NSDAP , und die rangältesten Füh¬
rer der Sturmabteilungen oder der Schutz¬
staffeln der NSDAP.

Ein politischer Kirtenbries
der österreichischen Bischöse

München, 28. Dez. Ter „Völkische Be¬
obachter" nimmt auf der Titelseite unter
der Ueberfchrift „Neue Herausforderung des
Dollfuß-Systems" zu dem Hirtenbrief der
österreichischen Bischöfe gegen den National¬
sozialismus scharf Stellung . Das Blatt
äußert'

„Anläßlich des Weihnachtsfestes haben
österreichische Bischöfe einen Hirtenbrief ver¬
öffentlicht. der sich offen gegen die politische
Neuordnung im Deutschen Reich und gegen
den Nationalsozialismus ausspricht. Die
österreichischen Bischöfe machen auf diese
Weise den unangebrachten Versuch, sich in
ose Verhältnisse Reichsdeutschlands ein-
.umischeu. Dieser V e r s u ch verdient
' chä r t st e Z u r ü ckw e i s u n g. Er wird
die Entwicklung iu Oesterreich jedoch ebenso
ivemg aufhakten, wie alle sonstigen Zwangs¬
maßnahmen des Herr » Dolliuß und seiner
Freunde.

Tie Unterbindung der politischen Tätig¬
keit der Geistlichen im nationalsozialistischen
Staat erweist sich bei dieser Gelegenheit wie¬
derum als eine durchaus notwendige und
weitsichtige Maßnahme der Regierung Hitler,
durch die die Geistlichkeit in die Schranken
der ihr angemessenen Gebiete gezwungen und
der Kirche und ihre» Anhängern politische
Gewissenskonflikte erspart werden.

Es ist kein Zweifel, daß der Schritt der
österreichischen Bischöfe in engem Einverneh¬
men mit der Regierung Dollfuß getan wor¬
den ist. Es ist bezeichnend, daß dieser Hirten¬
brief ausgerechnet in den Tagen des Weih-
wichtsfcstes erlassen wurde. Der Schritt der
österreichischen Bischöfe ist angesichts des
Konkordats zwischen Deutschland und dem
Vatikan besonders befremdlich, da er selbst¬
verständlich gegen Sinn und Geist des Kon¬
kordats verstößt."

Was
-er Sejterreicher nicht lesen bars

Reue Verbote deutscher Presseerzeugnisse
in Oesterreich

Wien, 28. Dez. Das Bundeskanzleramt hat
für die Dauer eines Jahres nachstehende
deutsche Zeitungen und Zeitschriften verbo¬
ten: 1. L e d e r a r b e i t e r z e i t u n g Ber¬
lin, 2. Der nationalsozialistische
Erziehe  r , Iserlohn , 3. Der R u ck, Ber¬
lin. 4. N a t i v n a l so z i a l i st i s che E r -
Ziehung,  Berlin . 5. Sountagmvr-
ge n - Po  st, München. 0. Korps studen¬
tische  M v n a t 8 b l ä t t e r , Mümir -u
7. D e u t s che T u r n z e i t u u g. Lei'
8. Grundstein,  Berlin , 9. In ge nu¬
tze rb e r g e , Berlin.

Saulelter Leopold
wird weiter geauült

Keine
Entlassung aus dem Konzentrationslager
elc. Wien, 28. Dez. Zu den Weihnachts-

feiertageu verbreitete die österreichische Ne¬
gierung daS Gerücht, daß Gauleiter Leo¬
pold  aus dem Konzentrationslager von
Wöllcrsd  o r f entlassen worden sei. Wie
es sich nun herausstellt , war das nur S t i m-
mungs  mache , um die „Friedfertigkeit"
der österreichischen Regierung zu „beweisen".
Tatsächlich befindet sich Gauleiter Leo-
p o <d. wie jetzt auch amtlich zugegeben wird,
noch immer i u Wollersdorf
Blutige WählerschlaKt in Rumänien

Vier Regierungsgegner niedergeschosscn
Crajovci, 28. Dez. Hier kam es zu dem bis¬

her schwersten Zusammenstoß während des
ganzen Wahlkampfes . Eine große Gruppe
von nationalzaranistischeu Wählern , denen
angeblich die Ausfolgung der Wählcrkarten
für den Senat verweigert worden sein soll,
stießen vor einem der Wahllokale von Cra-
jova mit Anhängern der Negierung zusam¬
men. Es kam zu einer regelrechten
Straßenf  chl a cht zwischen den beiden
Gruppen , bei der anscheinend von beiden
Seiten von Schußwaffen Gebrauch gemacht
worden ist.

Vier  N a l i o n a l z a r a n i st e n w u r -
de  n d u r ch S chü s i e schw e r v e rletz  t.
Einer der Verletzten erlag bald 'einen
schweren Verletzungen. Die Ruhe wurde
durch ein starkes Polizeiaufgebot wieder her-
gestellt.

Schwere Anklagen gegen die französische
Sstbayn

203 Todesopfer der Katastrophe von Lagnh
Paris , 28. Dez. Die Anwürse der Presse

gegen die französische Ostbahngesellschaft, auf
deren Strecke das Unglück bei Lagn  y ge¬
schah. werden immer schärfer. „Oeuvre " z.
K. wirft in einem sehr scharf gehaltenen Ar¬
tikel der Gefolgschaft vor . daß die den zahl¬
reichen Zugsverspätuugeu am Unglückssams¬
tag vor allein auf den s chl e ch te n Zu -
st a n d der Lok v m vtiv  e n zurückzuiüh-
ren seien. Um die Dividenden der Gesellschaft
zu erhöhen, habe man zahlrei che A r -
beiter aus den Werkstätten ent¬
lassen,  so daß es möglich war , daß die
verschiedensten Zuleitungsrohre iu den Lo¬
komotiven einfrieren konnten. No ch ä rger
stünde es mit der Organisation.
Während die Nvrdbahugesellschast mit Rück¬
sicht auf den dichten Nebel zahlreiche Züge
ausiallen ließ, habe die Lstbahngesellschast
Vor - und Nachzüge eingesetzt. Schließlich sei
das Verhalten der Gese lischa ft
nach dem Unglück skandalös  gewe¬
sen. Obwohl das Unglück gegen 20 Uhr sich
ereignet hatte , wurde der Pariser Po¬
lizeipräsiden ter  st ge gen  23.30 Uhr
davon  v e r st ä n d i g t. Und nicht einmal
da habe die Gesellschaft Hilfe angesordert.
Erst um l.30 Uhr morgens habe der Polizei¬
präsident vom Ausmaß des Unglücks erfah¬
ren können, so daß er dann erst die notwen¬
digen Hilfsmaßnahmen treffen konnte.

Die Zahl der Toten hat sich inzwischen
um 2 ans 203 erhö  h t. In Pariser Kran¬
kenhäusern sind zwei weitere Schwerverletzte
gestorben. Es ist endlich gelungen, alle Toten
zu identifizieren.

Roch ein Eisenbahnunglück
Am Mittwoch abend ereignete sich bei

Lyon  abermals ein Eisenbahnunsall , der
glücklicherweise glimpflich verlies. Die beiden
letzten Wagen des D-Zuges Paris -Marseille
sprangen aus den Schienen und stellten sich
quer . Der Zug konnte aber rechtzeitig zum
Stehen gebracht werden, ehe die Wagen um¬
kippten. Nur drei Fahrgäste wurden durch
Glassplitter verletzt.

Neues Mnbalmmglliik
iu Frankreich

Schnellzug rast in Arbeitergruppe — 3 Tote
Al. Paris , 28. Dez. Noch steht ganz Frank --

reich im Zeichen der Trauer uni die 200 Toten
des Eisenbahnunglücks bei Lagnh, und schon
wird ein neues Unglück  gemeldet.

Infolge des dichten Nebels übersah eine
Gruppe von Streckenarbeitern das Heran-
nahen des Schnellzuges Vannes -Paris . Ter
Schnellzug raste mit Höch st-
g e s chw i n d i g ke i t in die Arbeiter-
gruppe hinein , tötete drei und
verletzte einen schwer.

Falschmünzerbande ausgehoben
Saarbrücken , 28. Dez. In Elversberg

im Saargebiet versuchte ein junger Manu,
bei einem Einkauf mit lauter -falschen Fünf-
Franken -Stücken zu bezahlen. Er wurde
verhaftet . Seine Vernehmung führte zur
Festnahme von drei weiteren jungen Bur¬
schen: bei einem von diesen fand man eine
voll st äudig eingerichtete Fal s ch-
m ü u ze r iv e r kst ä t t e.

Württembergs Wirtschaft
weiter belebt!

Monatsbericht für Dezember
Stuttgart , 28. Dez. Die wirtschaftliche

Lage weist am Jahresende ein wesent-
l i ch günstigeres Bild  als zu Anfang
des Jahres auf . Die Besserung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse zeigt sich nicht nur
rein zahlenmäßig in der Abnahme der Er-
werhslvienzissern, wildern auch besvnders in
der vielerorts deurlich fühlbaren lebhaf¬
teren Geschäftstätigkeit.  In wei¬
ten Kreisen der Wirtschaft ist mit der Festi¬
gung der politischen Verhältnisse auch daS
Vertrauen in eine zielklare Führung des
Reiches znrttckgekehrt. Damit ist die' erste
Psychologische Voraussetzung für die Gesun¬
dung einer auf schöpferischer Einzelinitiative
beruhenden deutschen Wirtschaft gegeben.

Die öffentliche Arbeitsbeschaffung, wie
überhaupt die zahlreichen Maßnahmen zur
Rückführung großer Blassen von Erwerbs»
losen in die Arbeit haben zu einem erheb¬
lichen Teil zur Ankurbelung der
W irtschaft  beigetragen . Naturgemäß
konnte die Besserung der wirtschaftlichen
Lage bisher nur langsam fortschreiten. Die
Steigerung des Warenabsatzes und die Bes¬
serung des Beschäftigungsgrades ist daher
auch n o ch n i cht in allen Wirt¬
schaftszweigen  gleichmäßig eingetre¬
ten: vielmehr ist meistens auch innerhalb
der einzelnen Zweige immer noch eine starke
Uneinheitlichkeit der Entwicklung zu beobach¬
ten. Jedoch sind im Laufe der vergangenen
Monate nahezu alle I n d n st r i e g r u p -
Pen v v n der wirtschaftli che'n B e -
lebnng mehr oder w e n i g e r e r -
faßt  worden . Selbst in der bisher noch
sehr stark darniederliegenden Maschinen-
indnstrie haben sich in den letzten Wochen
weitere Anzeichen einer lebhafteren- Geschäft-
tütigkeit bemerkbar gemacht.

In der Baiuvirtschaft , deren Beschäfti¬
gungsgrad bis beinahe Ende November ge¬
halten werden konnte, zwang die im Dezem¬
ber einsetzende Kälte zu zahlreichen Still¬
legungen der Bauarbciten . In der übrigen
Wirtschaft machte sich ein stoßweises Anfal-
len von Aufträgen mit kürzesten Lieferfristen
bemerkbar niw auch die Bestellungen aus
Weihnachten sind bei der Industrie sehr viel
später eiugetrosfen, als dies nach den frühe¬
ren Erfahrungen zu erwarten gewesen wäre:
gleicherweise stehen auch die üblichen Früh¬
jahrsbestellungen in der Hauptsache nvch
ans . Tie bis jetzt zwar nur langsame Stei¬
gerung der bisher äußerst geringen allge¬
meinen Kaufkraft wird zweifellos eine g e -
wisse Stetigkeit des Geschäfts¬
ganges  sichern und damit im Laufe der
Zeit auch wieder wirtschaftliche Tispvsitivnen
ans weitere Sicht ermöglichen.

Qualitätsware wird zwar gefragt , findet
aber wenig Absatz. Iu den Preisveihultnis-
seu ist im allgemeinen insofern eine gemisst
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Besserung eingetreten , als die zahlreichen
volkswirtschaftlich ungesunden Preisschleude-
reien etwas eingeschränkt werden konnten.

Die Aussiih  r ist nach einer kleinen vor¬
übergehenden Belebung wieder sehr schlep-

! Pend und meistenteils weiterhin rückläufiggeworden.

Massenauftrüge für
die fthlvüb. Zektilindiiiirie
Ebingen,  28 . Dez. Wir haben in un¬

serer gestrigen Ausgabe schon von der gro¬
ßen Fülle von Arbeit berichtet, die der deut¬
schen Textilindustrie in der gegenwärtigen
Zeit bevorsteht. Heute erhalten wir eine Be¬
stätigung unserer Ueberzeugung aus dem
Herzgebiet der WUrttembergischen Textilindu¬
strie. Die wollverarbeitenden Betriebe des
Ebinger Bezirks hatten in den Tagen vor
Weihnachten ein solches Maß von dringen¬
den Aufträgen zu erledigen und einen solch
gesteigerten Versand , wie es kaum jemals
der Fall war . Um die Waren noch rechtzeitig
an ihren Bestimmungsort zu bringen, mußte
der größte Teil derselben als Expreßgut be¬
fördert werden. Infolgedessen war die Reichs¬
bahn genötigt, Sondcrzüge für Expreßgut zu
führen . Der Anfall von Sendungen war der¬
art massenhaft, daß dessen Abnahme bis weit
in die Nächte hinein dauerte . Auch auf der
Post lagen die Verhältnisse ähnlich. Daß die
Aufträge in diesem Ausmaß eingingen, hängt
zu einem beträchtlichen Teil mit dem schon
seit Wochen anhaltenden kalten Winterwetter
zusammen; selbstverständlich wirkte auch mit
die Hebung des Arbeitsmarktes im allgemei¬
nen und damit der gesamten Wirtschaftslage.

Schweres MM mit einem
Pferdeschlitten

Heimsheim, OA. Levuberg, 28. Dez. Der
Landwirt Karl B e n z i n q e r hatte am
Dienstag mittag mit einigen Bekannten
eine Schlittenpartie nach Friolzheim ge¬
macht und war bereits wieder auf dem Heim¬
weg, als auf der glatte », abschüssigen Straße
kurz vor dem Ortseingang eine Kette sich
löste und dadurch der Lenker die Gewalt
über das Fahrzeug verlor . Durch den nach-

f drängenden Schlitten wurde das Pferd er¬
schreckt und raste in wilder H a st de in
Orte zu.  Mit voller Wucht wurde der
Schlitten an die Kirchhofmauer geschleudert,
wobei die Insassen mehr oder weniger ver¬
letzt wurden . Während Benzinger mit einer
s chw e r e n^K v P s Iv n n d e, die anscheinend
von einem -schlag des Pferdes herrührt , nach
Hause gebracht wurde, wv er das Bewußt¬
sein nvch nicht erlangt hat , wurde das sechs¬
jährige Töchterchen des Goldarbeiters Gott¬
lob s chäfe r mit schweren Verletzungen
an einem Äuge und im Gesicht vvm° Platze
getragen . Tie anderen Mitsahrendeii kamen
mit leichteren Verletzungen davon . .

Ein starkes SM von Frechheit
Lehrling fingiert einen Ucberfall.

Nottenburg , 28. Dez. Letzte Woche soll ein
Küferlehrling von Kiebingen ans der Straße
nach Kiebingen von drei jungen Burschen
überfallen und schwer mißhandelt worden

s sein. Trotz eifrigster Nachforschungen konnte
s aber keine Spur v o n den Tätern
; entdeckt werden. Nach eingehendem Verhör
! gestand der „Ucberfalleiie", daß er den
i 11e b e r fall nur vorgetaus  cht habe,
> um während der kalten Tage nicht mehr zur
! Arbeitsstelle nach Rvttenburg gehen zu müs-
j sen.

Ehrt die Soldaten der Arbeit
Seil je ging das Bestreben der Opfer i

der Arbeit  dahin , vollwertige Mitglie - ;
der der deutschen Volksgemeinschaft, nicht
nur Almosenempsänger zu sein. Was ihnen
der vergangene Staat beharrlich versagte, ist
im Volksstaat der nationalsozialistischen
Revolution in Erfüllung gegangen: Der
Führer selbst hat in seiner großen Rede am
Tag der nationalen Arbeit die Solda¬
ten der Arbeit den Soldaten des
K r i e g e s ii n d d i e O P f e r d e r A r ü e i t
d c n -Ö p f e r n des Krieges gleich-
g e st e l l t.

Ter neue ctaat hat seit der Machtüber¬
nahme alles getan, um den Opfern der
Arbeit tatkräftig unter die Arme zu greifen.

Neben dieser materiellen Hilfe stellen die
Arbeitsopfer an das deutsche Volk Forde¬
rungen vorwiegend ideeller  Natur , die
in 12 E h r e n p ii n kt e n für die Op¬
fer der Arbeit  ziisammengefaßt sind.
Sic lauten:

1. Den Opfern der Arbeit ist das Tragen
eines besonderen staatlich ges chü tzt e n
Abzeichens  zur Pflicht zu machen.

2. DaS anerkannte Arbeitsopferabzeichen
wird unter eigenen  E h r e n s chn h qe-
stellt.

3. Die Träger des Arbeitsvpserabzeichens
haben bei allen öffentlichen Veranstaltungen
Ehrenplätze  zu bekommen.

4. Sie sind bei allen öffentlichen Behör¬
den und sonstigen Dienststellen bevor¬
zugt  a b z u se r t i g e n.

5. Alle Verkehrsnnternehmen haben den
Trägern des Arbeitsopferabzeichens wesent¬
liche tarifliche Nachlässe zu ge-
w ä h r e n.

6. In allen Theatern , Konzerten, Licht¬
spielhäusern ist für die Träger dieses Ab¬
zeichens außer der L ustbarkeit 8 st e u e r.

! befreiuug durch die Gemeinde ein
: wesentlicher Preisnachlaß und ein

des v n d e r e r E h rcnPlatz sicherznstel-
len.

7. In allen schulen ist monatlich auf die
Verdienste der Opfer der Arbeit in geeig¬
neter Form hinziiweisen und die Kinder
sinK dazu zu erziehen, den Opfern der Arbeit'
die gebührende  A cht n n g zu erweisen.

8. In allen Behörden, die sich unmittel¬
bar mit der Versorgung der Opfer der
Arbeit befassen, sind im unmittelbaren Ver¬
kehr mit den Arbeitsopfern nur solche Aerzte
und Beamte zu verwenden, die die erforder¬
liche Achtung vor den -Opfern der Arbeit be¬
sitzen, im gereiften Alter sind und über die
crfvrderliche Erfahrung in der Betreuung
der Opfer der Arbeit verfügen.

9. Zu den E h r e n ä m t e r n als Bei¬
sitzer in den Spruchkammern der -Oberver-
sicheriingsämter sind nur die Arbeits¬
opfer  heranzuzieheii.

10. Den noch Arbeitsfähigen der Opfer
der Arbeit, den Unsallbeschüdigten, den Wit¬
wen der Verunglückten mit unmündigen
und unselbständigen Kindern ist bevor¬
zugt Arbeit,  die ihrer Leistungsfähig¬
keit entspricht, z u i u w ciie u,

11. Tie Glei ch st e l l u u g der Opfer
d e r A rbeit mit de u 29 vhlfahrts  -
e m p f ä u g e r u von leiten der Wohlfahrts¬
ämter auf Grund der Richtsätze wird ans-
g e h v b e ii u ii d v e r b v t e u.

12. Den im Dienst der deutschen Volks¬
wirtschaft und im Dienste um den Aufbau
der wehrhaften Rüstung ergrauten und ver¬
letzten Volksgenossen und ihren Hinterblie¬
benen stehen in jeder Hinsicht dieselben
Ehrenrechte zu , wie den Opfer»
des Krieges.
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Nagold, den 29. Dezember 1933.
Unerschöpflich an Reiz, an immer

erneuerter Schönheit ist die Natur!
Die Kunst ist unerschöpflich wie sie.» .

Dienstuachricht.
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen desReichs auf das Forstamt Klosterreichenbach den

Forstmeister Kimpfler  beim Forstamt Dan¬koltsweiler seinem Ansuchen entsprechend verseht.

Am Remahrslag
Nach altein Brauch fetzen am Neujahrstag

alljährlich wieder sämtliche Behörden die
Flaggen. Die Bevölkerung wird gebeten, sich
dem Vorgehen der Behörden nnziischließen.
Iirm Abschied von Inspektor Dauer

Vad Rötenbach
Wenn ein Mann 34 Jahre im Berufs- und

bürgerlichen Leben einer Gemeinde steht, so ge¬bührt ihm ein öffentliches Wort des Dankes. Die
Wechselfälle des Lebens führten in diesen Jahr¬
zehnten Inspektor B a u e r in manches Haus un¬
serer Stadt zu freudigen Anlässen, an Kranken¬betten und Sterbelager. Er hat sich hier bewegt
ohne gespreizte Würde, als Mensch unter Men¬schen. Diese Eigenschaft war aufgebaut auf Ehr¬furcht vor dem Wesen des andern, die Freudehat an fremder Eigenart und nicht sofort richtetund verurteilt . Seine Persönlichkeit war ja
manchmal bei Gemeindewahlenumstritten: docheine gut befundene Sache fand mehrfach ihrZiel. Und für jene Zeit hatte ein Wort La-vaters berechtigte Geltung: „Hat dich ein Freundgekränkt, vergib ihm und versteh' es ist ihm
selbst nicht wohl, sonst tät er dir nicht weh". -Inspektor Bauer  ist im Jahre 1889 in die
Brüderansralt Karlshöhe  bei Ludwigsburgeingetreten. Seine Ausbildung fand ihre Fort¬
setzung vom Jahr ,891 99 im Katharinenhospi-ral Stuttgart Im September 1899 wurde ihm
die Leitung des Erholungsheims der Landesver-sicherungsanstaltWürttemberg, Bad Röten-k a ch übertragen. Hier war er mit Erfolg be¬strebt in allen Stücken feste Ordnung, fromme
Zucht und gute Sitte aufrecht zu erhalten. Beider Betreuung der Pfleglinge bei täglichen Be¬
obachtungen erwuchs ihm seine unbedingte Füh¬rerstellung. Diese nun übernommene Aufgabewurde sein eigentliches Lebenswerk. Seit Jahr¬zehnten befindet sich Bauer im Vrüderrat der
Karlshöhe und auch in der Deutschen Diakonen¬schaft ist er allgemein bekannt und war der
Vertreter auf manchen Diakonentagen im Reich.Daß er in unserer Stadt nicht bloß wieder¬holt zum Kirchcngemeiuderat, sondern in der Zeitder Staatsumwälzung nach dem Kriege, als dieevang. Kirche auf neue Grundlagen gestellt wer¬den mußte, in den Landeskirchentag gewähltwurde, zeigt seine Stellung innerhalb der evan¬
gelischen Kirche. Welch wirksame Einflüsse vonihm ausgingen, beweist das Vertrauen als Be¬
zirksvorstand des Evangelischen Volksbundes undder evangelischen Jungmännervereine. Mild und
geschickt hat er manchen Jungen angefaßt und
so fürs Leben die Richtung gewiesen. Der Wert¬
schätzung des Scheidenden mit seiner Familieentsprachen die Abschiedsstunden da und dort.Run gehts hinaus aus dieses Tales Stille undbei diesem Rückblick wird Inspektor Bauer, deraus der Spannung heraus in die Ruhe gekom¬men ist und so das Einziehen der Ruder erfor¬derlich war als ein unermüdlich tätig , geistigregsamer Mitbürger in ehrender und dankbarerErinnerung bleiben.

Tonfilmthealer
„Tarzan, der Herr des Urwalds"

Der berühmte gleichnamige Roman von EdgarRice Burroughs ist mit Johnny Weißmüller,dem früheren Schwimm-Weltmeister, in der !
Hauptrolle, verfilmt worden. Der prachtvolle
Körperbau Johnny Weißmüller ist geschaffen fürdiese Rolle, die außer an seine Schwimmkunstnoch viele andere Anforderungen an seine kör¬
perliche Gelenkigkeit stellt. Seine Partnerin istMaureen O'Sullioan . Regie führt W. S . VanDyke, der durch seine Expeditionsfilme u. a.
„Weiße Schatten", „Trader Horn" bekannt ist.

Die Schule feiert Weihnachten
Haiterbach. Nie war Weihnacht mit solch froherHoffnung, solch festem Glauben an die eigeneKraft und den Wiederaufstieg gefeiert als die¬ses Jahr . Einen großen Andrang der Bevölke¬rung zeigte die Weihnachtsfeierder Volksschule,die zugunsten des Winterhilfswerks veranstaltetwurde. Es mögen 8- 900 Menschen gewesen sein,die erwartungsvoll die Turnhalle füllten. Das

Krachen verschiedener entlehnter Sitzbänke zeig-tpn vernehmbar die Ueberfiillung. Bald nach7 Uhr erfüllten die traulichen Klänge eines al¬ten lieben Weihnachtslieds, durch Sckmll-platte übertragen, den weihnachtlichen Raum.Ein Schüler entbot in flottem Vortrag denWeihnachtsgruß. Der Schulvorstand erinnerte
Ansprache an die frohe Weihnachts-ootfchaft, an das Band der Liebe und des Ver-

trauens . das sich wieder um Haus und Schuleschlinge, an den frohen Klang der Kinderher-zen, die freudig mithelfen wollen, an dem gro-über das nun der Stern von
Bethlehem leuchte. Anschließend folgten in sin¬nigem Aufbau die Weihnachtschöre, Gedichtvor-

^mere und größere Aufführungen der
Klassen. In lautloser Spannunglauichte man dem Weihnachtsmärchen, den??">ff5.Mucken- und Zwergenreigen, die sich überdie Buhne bewegten. Den Höhepunkt des Abends

bildete „Klein Evchens Weihnachtstraum", ein
Weihnachtsipiel in vier Akten mit Gesangkr . ^ unz und Klavierbegleitung. Alles,besonders der Traum mit seinen vielen
Reigen und Tänzen, spielt sich ab in fein magi-'"lrr Erleuchtung uud mit andächtigem Augeund Ohr hängen die Zuschauer an dem wechsel¬

vollen Spiel auf der Bühne, das im Blick aufden Rhythmus manche Anforderungen stellt.Aber die Kinder sind dabei und man ist er¬staunt über soviel Eifer und kindliche Darstel¬
lungskunst. Niemand weiß, was in dem reich¬haltigen Programm das Schönste war. alles warschön. Und dieses Endurteil der Zuschauer war
der Kinder schönster Lohn. Sie haben den Eltern
und Freunden der Schule eine Weihnachtsfreudebereitet und zugleich dem Winterhilfswerk eine
schöne Spende überreichen können. Zum Schlüssedankte Bürgermeister Bernhardt  Schülernund Lehrern für diese schöne Weihnachtsfeier,die allen zu einem köstlichen und nachhaltigenErlebnis wurde. Anderntags zogen die Schul¬
klassen mit selüstgeschmückten Lhristbäumen und
reichlichem Packwerk versehen in die Häuser derArmen und Kranken, um auch hier Weihnachts¬freude auszuteilen. Die Freudentränen der Be¬
schenkten lohnten reichlich die zum Geben so be¬reiten Kinderherzen. Vielleicht war das für siedie reinste und schönste Weihnachtsfreude.

Wildberger Brief
Am vergangenen Freitag fand die Verteilungder Gaben des Winterhilfswerkes  statt.Kameraden von der SA., dem Arbeitsdienst,

sowie Mädchen vom VdM. führten die Besche¬rung der kinderreichen Familien , sowie der Al¬ten in unserer Gemeinde durch. Ein Schülerchorunter Leitung von Oberlehrer Rentschlererfreute die Bescherten zudem noch durch den
Gesang passender Weihnachtslieder. Auch konnteein namhafter Betrag in Form von Reichsbe¬
darfsdeckungsscheinen zur Verteilung gelangen.Die NS.-Frauenschaft ihrerseits ließ es sich rächtnehmen, Bedürftigen mit Paketen nützlichen In¬halts zu beschenken. So durften wir in unsererGemeinde viel rechte Weihnachtsfreude berei¬ten. Das ist nicht nur Sozialismus als Lippen¬bekenntnis. sondern deutscher Sozialismus derTat ! Auf Samstag abend hatte die Orts¬gruppe der NSDAP , zu ihrer Weihnachtsfeierin den festlich geschmückten SchwarzwaldsaalUn¬geladen. Unter den Gästen bemerkte man denKreisleiter Pg . Walter Lang,  sowie den Sturm¬führer Besch (St . 5/180) beide aus Nagold.

Die Stadtkapelle Wildberg, die mit großem Eiferden musikalischen Teil des Abends bestritt, er-öffnete das Programm mit dem Musikstück„Stille Nacht". Nach einem Weihnachtsgedichtdes Jungvolkes, nahm der OrtsgruppenleiterPg. Bürgermeister Schmelzle  Vas Wort zurBegrüßung. Er streifte dabei die Bedeutung der
Wintersonnenwende schon bei unseren Vorfah¬ren und ging insbesondere auf die Bedeutungdes Wcihnachtsfestes in diesem Jahre ein. Inrascher Aufeinanderfolgewechselten nun Eesangs-vorträge des Jungvolkes und des BdM nnt
Volkstänzen. Höchst interessant und fesselnd war
die Gymnastik des Jungvolks, die von Pg . R o l-l e r geleitet wurde. Mit viel Liebe und Sorg¬falt hatten sichV.d.M. und HI . bei der Wieder¬gabe des Theaterstückes: „Altweibermühle" inihre Rollen einqelebt. Besonders gut gefielendie in diesem Stück vorkommenden Reigen. Nacheinem weiteren Vorcrag der Stadtkapelle fanddie Bescherung statt. Beim Jungvolk nahm die¬sen Akt der Weihnachtsmann selbst vor. wäh¬

rend die Frauenschaft an die SA., HI . und BdM.
Weihnachtspakete verteilte. Den Höhepunkt desAbends bildete die Aufführung: „Frisch aufmein Volk, die Flammenzeichen rauchen!" DasStück hat als Grundlage die Stimmung der
preußischen Bevölkerung in der großen Zeit von1813. Sämtliche Mitspieler gaben ihr Be¬stes. In einer darauffolgenden Ansprache zogParteigenosseB aumgärtner  Parallelen zwi¬
schen der Volkserhebung von damals und der desJabres 1933. Er fand kernige von glühenderBegeisterung getragenen Worte für den Opfer¬sinn. ohne den die Erhebung des Vol¬kes unmöglich ist. Seine Ausführung fanden be¬geisterte Zustimmung. Nach einem gemeinsam
gesungenen Weihnachtslied ergriff der Ortsgrup¬penleiter das Schlußwort. Er dankte allen de¬nen. die zum Gelingen der Weihnachtsfeierbei¬getragen hatten. Besonderer Dank gebührt un¬serer Frauenschaft, die unermüdlich seit Wochenund Monaten so manchen Abend selbstlos opfer¬te, um durch Handarbeiten Freude bereiten zukönnen. Mit dem Deutschland- u. Horst Wessel¬lied fand unsere erste Weihnachtsfeierim neuenReiche ihren Abschluß.

Kameradschaftsabend
Rohrdorf. Die hiesigen Vereine hatten dies¬mal von besonderen Weihnachtsfeiern abgese¬hen. Wir hatten also wohltuenden Weihnachts¬frieden. Der gestrige Abend aber bereitete den

SA .-Jägern , der braunen SA. und den gela¬denen Ehrengästen, einen soldatischen Kamerad¬
schaftsabend. Im großen Heim, dessen sich dieSA.-Jäger durch die Freundlichkeit des Eerbe-
reibesitzers Rudolf Harr  erfreuen dürfen, wa¬ren die besten Vorarbeiten geschaffen worden.Auf langem Tisch ein großer Christbaum, da¬neben sorgfältig zugedeckt die Gewinne der Ge¬
schenkverlosung, die keine Nieten aufwies, ander Wand Tannengrün , das Bild des Führersund Hakenkreuzfahnen. Fast 50 Mann, jungund alt waren es, die in das „Stille Nacht" ein¬stimmten. die dann Truppführer K. Schofer
herzlich begrüßte. Aber auch die Gäste ließen
sich in ernsten und heiteren Dreingaben verneh¬men, ebenso ein rasch, aus Mitgliedern des
Liederkranzes zusammenaestellter Männerchor.Das Aufmarschieren einer Abteilung „Gardi¬sten" brachte Heiterkeit. Der Truppführer dankteallen, die der Sache die Ehre des Besuches unddes Wortes gaben. Besonderen Dank sagte erdem Herbergsvater für die kostenlose, bereit¬willige Ueberlassung des vorzüglich geeignetenRaumes. Sieg Heil ihm und das Deutschland¬lied beschlossen den Kameradschaftsnbend.

Kriegervereins-Weihnacht
Walddorf. Am 26. Dezember hielt, wie jedesJahr üblich, der Veteranen - u. Militär-

Verein  im Gasthaus zum „Waldhorn" eine
schlichte Weihnachtsfeier ab. Nach herzlichen
Begrüßungsworten des Vereinsführers HeinrichWalz  und einem Rückblick auf das verflosseneJahr , wurde mit der Lotterie begonnen, dieallerhand Ueberraschungen brachte. Die Haken¬

kreuzarmbinden wurden sodann ausgeteilt , undnun folgte der schönste Akt des Tages : die Ent¬hüllung und feierliche Uebergabe der Kyff-
häuserbundesflagge  an den Verein.Als Fahnenträger der Bundesflagge wurde Ka¬merad Jakob Haizmann  vom Vereinsfüh¬rer bestimmt. Das Lied vom guten Kameradenund je der erste Vers des Deutschland- undHorst Wessel-Liedes bildeten den Abschluß dererhebenden Feier. Heil Hitler!

Anstecknadel

Dir Melle für den lllonol Zanuiir lrägl
als Symbol der Familie eine« Eichenspcotz

Weihnachten 1933
Mötzingen. Die Kleinkinderschülerhaben ihren Ehristtag zuerst gefeiert am Tho¬masfeiertag. Mit Hellen, glänzenden Augen

schauten sie in die Lichterpracht und verkündetenin Wort und Liedern ihre große Weihnachts-freude. Der Leiterin der Kleinkinderschule, Frl.Weiß,  wurde vom Geistlichen der herzliche
Dank der Gemeinde ausgesprochen. Mit gefüllten
Gabenkörbchen zogen die Kleinen überglücklichvon dannen. Am Christfest war dann dieFeier der Kinderkirche  Die diesjährige
Festliturgie enthielt viel Schönes; Sprechchöre,Lieder und Darbietungen einzelner Gruppenwechselten ab. Pfarrverweser Kraft  dankteam Schlüsse den Helferinnen der Kinderkirche
herzlich dafür, daß sie allsonntäglichdie Kinderbetreuen. Einen schönen Teller durften die Kin¬der als Weihnachtsgabe in Empfang nehmen.Die Weihnachtsfeier des Hitler - Jung¬volks  wollen wir auch nicht vergessen. Eshatten sich dazu die Eltern der Buben im Rat-yaussaal eingefunden. Man hörte nach der Be¬grüßung die Jungen ihre Weihnachtslieder sin¬gen und sah den Pelzmärte leibhaftig daher¬steigen, der aus dem schier unergründlichen Sack
Päckle um Päckle verteilte. Der Jungvolkführererhielt einen Wimpel mit der Siegrune als
Weihnachtsgeschenk. Bürgermeister Königwandte sich dann noch in einer Ansprache andas Jungvolk und an die Eltern . Die Buben
können mit ihrem ersten Jungvolk-Weihnachtenzufrieden sein und mögen' ihrem Führer Gottlieb Kußmaul  danken . Er ist in seiner fri¬
schen Art der rechte Mann am rechten Platz. —
Auch der BdM. hielt im engsten Kreise Weih¬nachten. Die Führerin , Lydia Jose nhans,verstand es, mit einfachen Mitteln bei ihrer

Mädchenschar Weihnachtsstimmung aufkommen zulassen. Der Liede rkranz  hatte am 2.Feiertag einen Familienabend  im Gast¬haus zum Nößle. Der Zeit entsprechend wurdevon der früheren Art der Weihnachtsfeiern be¬wußt Abstand genommen. Mit den Chören„Stille Nacht" sSatz von Nagel) und „Ehre
sei Gott in der Höhe" und Ansprachen von Vor¬
stand Stotz und ChormeistcrR u eß wurde der
Abend eingeleitet, und die nun folgende Stunde,in der ausschließlich Kinder von Vereinsmitglie¬dern mit Gedichten, Singspielen und kleinen
Aufführungen -weihnachtlicher Art auftraten,brachte allen Anwesenden viel Freude. Vom
Verein erhielten dann die Kinder allerhand nahr¬hafte Weihnachtsgaben. Der 2. Teil des Abends
enthielt noch mancherlei schöne Vereinsdarbie¬
tungen musikalischer und anderer Art , undals der Vereinsvorstand am Schlüsse allen, ins¬
besondere dem unermüdlichen Lhormeister, sei¬nen Dank aussprach, da konnte er auf ein paarfrohe Stunden zurückschauen. Am dritten
Feiertag war die Weihnachtsfeier des CVjM.im Schulhaus. Außer Pfarrverweser Kraft
sprach auch Pfarrer Eberl  e-Eültstein, der aufden neuen Erlaß , den Uebertritt der jungenLeute unter 18 Jahren von der Jungschar indie Hitlerjugend betreffend, näher einging. Po¬
saunenchöre, Schargesänge und Ausführungenließen in der zahlreichen Zuhörerschaft, die' indem überfüllten Schulsaale nur ungenügendPlatz fand, Weihnachtsgedankenlebendig wer¬den. Jungscharführer Wilhelm Sch weitertsprach das Schlußwort und dankte allen Mit¬
wirkenden und Anwesenden. - Nun ist der
Klang der weihnachtlichen Glocken verhallt, dieTage voll Lichterglanz und Kinderjubel liegen

WGlatteis streuen!
Bei Unfällen haften sonst die Hausbesitzer.

Freitag , den 29. Dezember 1933.

karttzlnmtl. : Ii'aebckr.rsrd.
Hitler-Jugend. Unterbau« II/12K

Die Dezember-Beiträge sind an die Gefolg¬schafts-Kassierer schnellstens zu bezahlen.
Weitbrecht.

hinter uns und nach wenigen Stunden schon be¬grüßen wir das neue Jahr . Möge es einen wei¬teren Aufstieg unseres lieben deutschen Vater¬landes mit sich bringen!
Auszeichnung

Calw. An Weihnachten erhielt durch den Be¬
zirksvertreter vom Roten Kreuz. Landrat a. D.
Rippmann.  der Führer der SanitätskolonneCalw, K. Kirchherr,  vom Präsidium des
Württembergischen Landesvereins vom RotenKreuz das Ehrenzeichen verliehen.

Sterilisieren !!
Calmbach. Am Freitag in vergangener Woche

wurde der 44 Jahre alte verheiratete TaglöhnerKarl Barth  verhaftet und durch unseren Ober-
landjäqer ins AmtsgerichtsgefängnisNeuenbürgeingeliefert. B. hat unsittliche Handlungen aneinem schulpflichtigen Mädchen vorgenommen.

Auszeichnung
Feldrennach. Von der Zentralleitung für

Wohltätigkeit wurde dem Eottlieb Conzel-mann  bei Herrn Dr. Horsch in Feldrennachfür langjährige Dienstzeit das Dienstboten-
Ehren,Zeichen mit einer Ehrenurkunde verliehen.

Ein schönes Weihnachtsgeschenk
Wittlensweiler. Ein Weihnachtsgeschenk, aufdas noch kommende Geschlechter der in Wittlens¬weiler lebenden Familie Kneißler stolz sein dür¬fen, erhielt der neunzigprozentig kriegsverletzteGottlob Kneißler.  Reichspräsident von Hin-denburg und der Führer übersandten ihm. derin all den Jahren nach dem Krieg durch meh¬rere Amputationen am rechten Bein und jetztdurch eine weitere Splitterherausnahme aus derrechten zweimal durchschossenen Hand vieles

dnrchzumachen hatte, je ein Bild mit faksilmilier-tcr Unterschrift. Den Bildern lagen Schreibender persönlichen Referenten der beiden Führerdes deutschen Volkes bei. Gottlob Kneißlerwurde ver reckte Fuß oberhalb der Knöchelvon einem 10 Pfund schweren Granatfetzenweggerissen. Als der heutige in Stuttgart leben¬de Oberregierungsrat und Hauptmann Eklin¬
ge  r sich Kneißler im wildesten Feuer annahm,ihm das Bein abband und den Schwerverletz¬ten zurückbrachre, wurde Kneißler noch an der
rechten Hand getroffen, aus der jetzt nach Neu¬jahr ein wandernder Splitter herausgenommenwird. Sein Großvater starb an den Folgeneines Kopfschusses im 70er Krieg und sein Va-ier fiel im Weltkrieg.

-- In den Ruhestand
Freudenstadt. Steueramtmann August Nestletritt Ende dieses Monats kraft Gesetzes, wegenErreichung der Altersgrenze, in den Ruhestand.- Damit scheidet nicht nur ein tüchtiger Be¬amter aus dem Dienste, der viele Jahre beimFinanzgericht in Stuttgart tätig war, sondern

auch ein Mann , der sich um die Erforschung der
Geschichte seiner Vaterstadt sehr verdient ge¬macht hat.

Letzte Nachrichten
Zwei Bergleute tödlich verunglückt

Duisburg-Hamborn, 28. Dez. Im Unter¬
tagebetrieb der Zeche Neumühl wurde der
Bergmann Jofef Martinatv  und der
Hauer Theodor Brunnen  unter herab-
stürzenden Gesteinsmafsen begraben . Beide
konnten nur als Leichen geborgen werden.

44 Grad Kälte in WA.
Ncuhork, 28. Dez. In den nördlichen Ge¬

bieten der Vereinigten Staaten herrscht eine
nnge h e u r e K alte.  Vielfach wurden die
Kältcrekvrde der letzten 50 Jahre gebrochen.Zn I l l i n o i s, I ö w a, D a ko t a, M i ch i-
gan und Wisconsin  wurden Tempera¬turen von minus 26 bis minus 35 Grad
delsius gemessen. Aus Minnesota  wer¬
ben sogar 44 Grad Celsius unter Null ge¬meldet.

In Chicago  herrschen minus 23 Grad.
Dort sind 12 Personen der Kälte zum Opfer
gefallen.

MersKwemmlinMtastrophe
in Brasilien

Zahlreiche Tote und Verletzte
Rio - e Janeiro, 28. Dez. In den Gebie¬

ten von Cataguazes  sind überall schwere
Wolkenbrüche niedergegangen. Weite Ge¬
biete wurden überschwemmt.

Nach den hier eingegnngenen Meldungen
sind zahlreiche Tote, Verletzte und Vermißte
zu verzeichnen. Man spricht davon, daß
etwa 2000 Personen obdachlossein sollen.

Mrkvvslge Kamilleverbrannt
Bukarest, 28. Dez. In Targoviste

verbrannte eine ganze Familie dadurch, daß
die Kleider eines Arbeiters , der offenkundig
mit Benzin Flecken reinigen wollte, in Brand
gerieten. Seine Frau , die ihm zu Hilfe
eilen wollte, wurde ebenfalls von den Flam¬
men ergriffen, desgleichen die bei¬
den Kinder,  die dazu kamen, als die
Eltern lichterloh brannten . Als später Nach¬
barn zu -Hilfe eilten, fand man die vier Per¬
sonen nur noch als hnlbverlohlte Leiche» auf.
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K. T. 9. Es ist nicht gut, wenn man so
wenig mutig und widerstandsfähig dem
wirklichen Leben ans dem Weg geht. Sie
leiden unter einer großen inneren Zwie¬
spältigkeit des Wesens, unter einer engher¬
zigen Befangenheit und Neberempfindlichkeit.
Man mochte Ihnen so sehr wünschen, daß
Sie weniger unentschieden, weniger ver-

krampst wären , und nicht durch eine so
übertrieben mißtrauische Borsicht sich selbst
um die echtesten Erfüllungen des Lebens
bringen . Ihr mangelndes Selbstvertrauen,
und die Anlage, sich immer leicht entmutigen
zu lassen, über Menschen Ihrer Umgebung
enttäuscht zu sein, nimmt Ihnen die Un¬
gezwungenheit des Sichgebens. Man wird
Sie für hochmütig balten . trotzdem Sie es
gar nicht sind! — Sie haben weder Tünkel
noch Geltungsbedürfnis , Sie sind nur inner¬
lich einsam, haben eine geringe seelische
Spannkraft , und ziehen sich immer wieder
von den Menschen zurück. Dabei könnten
Sie bei den schönen Anlagen der Liebe¬
fähigkeit und Anfopfernngsgabe . welche
Ihnen gegeben sind — sich das. Leben recht
wertvoll vertiefen.

L. T. 8. Vor lauter Grübeln kommen Sie
nicht zum Handeln . Immer wieder befassen
Sie sich mit neuen Problemen , wollen stets
noch mehr den Dingen aus den Grund
gehen, und haben doch noch nicht einmal
die Oberfläche recht erkannt , verarbeitet und
ausgewertet . Ihr Wollen an sich ist ernst,
tief und gewissenhaft. Sie forschen und su-
chen. kommen aber trotzdem in Ihrem Ver¬
halten zur Umwelt nicht weiter. Ihre Ge¬
danken sind io blutleer und saftlos , haben
io gar keine Lebens- und Leuchtkraft! Stets
denken Sie sich vielmehr aus . als Sie dann
durchführen können. — Es fehlt einfach die
rechte Harmonie von Denken und Denkofsen-
barung ! Versuchen Sie doch einmal , Ihren
ergebnislosen Forschergeist etwas mehr in
den rechten Grenzen zu halten , gehen Sie
ins wirkliche Leben hinaus . Die kleinste
lebensnotwendige Tat ist sa um vieles besser
als der tiefsinnigste, gedankliche Ballast.
Tenn — zielstrebig sind Sie , gründlich, zäh
und fleißig. Machen Sie diese Kräfte der
Allgemeinheit nutzbar.

W. 4379. Wie schöu Sie die Menschen für
sich, für Ihre Pläne und Wünsche einnehmen
können! Sie machen das so gewandt und
nett, daß man schwer widerstehen kann. —
Besser wäre es allerdings . S>ie würden dies
inehr durch die Art Ihres Wesens erreichen,
als mit der Anzahl Ihrer sehr biegsamen
und wirkungsvollen Worte . Sie können so
gut die Menschen beurteilen und ihre Hand¬
lungsweise vorausberechnen , aber Sie sollten
sich dieselben doch nur dann so begabt dienst¬
bar machen, wenn etwas wirklich Fördern¬
des für die Allgemeinheit dabei znstande-
kommt. Für sich selbst und für Ihre kleinen
Eigenwünsche ist dieses Verfahren doch nicht
so ganz gut zu heißen. — Was Sie sonst noch
leisten? Nun ja . tüchtige Arbeit, kraftvoll
und ziemlich durchsetzungsstark, aber nicht im¬
mer so recht ausdauernd über alle Hindernisse
und Hemmungen hinweg. Dafür haben Sie
aber den Mut , auch nach wiederholten Fehl¬
schlägen, stets wieder etwas Neues zu be¬
ginnen, und mit einer sehr unentwegten Be¬
jahungsbereitschaft vorausgegangene Enttäu¬
schungen wieder zu vergessen.

R. S . R. Der erste Eindruck Ihrer Schrift
ist der einer angenehmen Beständigkeit und
Ausdauer . Es sieht, trotz der starken Bewe¬
gung, alles recht gut gezügelt aus . Warme
aufgeschlossene Gefühlsanlagen , die auch
nach der Seite der Gemütstiefe sehr schön
entwickelt sind, aber doch von einer unbeirr¬
baren Verstandestätigkeit sicher geführt wer-

den. Sie verlieren sich wirklich nicht ins
Abwegige, mißachten die realen Verhältnisse
in keiner Weise, und bleiben mit Ihrem rei¬
chen Vorstellungsvermögen doch immer gut
auf dem Boden der Wirklichkeit. Es ist also
mehr die Wurzelkraft eines gefunden Ge¬
fühls vorhanden , als die Zartheit überfei¬
nerter Empfindungen . Und das ist gut so.
Dadurch können Sie mehr mit fühlen , als
nur mit leiden;  mehr helfen, als nur er¬
gebnislos bedauern , und sind so recht dazu
geschaffen, in Herzlichkeit und warmem Ver¬
ständnis Ihrer Umgebung im schönsten Sinne
dienstbar zu sein. Mit der gleich starken Wir¬
kung von Kopf und Herz werden Sie leicht
den We - - - Menschen finden.

Handel und Berkehr
Ochsen Bullen öliiuzöiillen Kühe Färse» Fresser Kälber Schweine -chafe
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Viehpreise, 28. Dez. Biber ach:  Farren
22V, Ochsen 440, Schlachtkühe 150—218,
Kalbelu 260—300, Jungvieh 150—200 NM.

— N a v ensb  u r g : Kälberkühe 300. träch¬
tige Kühe 220 320. Milchkühe 170—220,
trächtige Kalbelu 190 -330, Anstellrinder
80- 180 RM.

Schweinepreise, 28. Dez. Biberach:
Ferkel 12- 17 RM. -Buchau-  F .: Milch,
schweine 14—15 RM. — Nördlingen:
Milchschweine 10—17. Läufer 22.50—30 RM.
-Ravensburg:  Ferkel 9—16 RM . —

Riedlingen:  Milchschwcine 12—16, Mut¬
terschweine 90—100 RM. — Tettnang:
Ferkel 10—15 RM . — W a l d s e e : Milch¬
schweine 14—17 NM. — Wangen - A.:
Ferkel 8—14 RM.

Fruchtpreise, 28. Dez. Biberach:  Gerste
7.70—8. Haber 6.20—6.30 RM. — Ell¬
wang  e n: Weizen 9.50, Roggen 8.20, Gerste
8, Hafer 5.80 RM . — Heidenheim:
Kernen 9.80—9.90, Weizen 9.50, Haber 6.20
bis 6.50 RM . — Niedlrugen:  Brau-
gerste 8—8.20 RM. — Saulgau:  Gerste
7.70—8.20, Hafer 6.80 RM. — Wangen
i. A.: Haber 7.20—7.60, Gerste 8.50- 9, Rog¬
gen 8.50—9, Weizcit 10—11 RM.

Das Wetter
lieber Großbritannien liegt der Kern eine»

mit ihrem Einfluß über ganz Deutschland
hinreichenden Depression. Für Samstag unk
Sonntag ist mehrfach bedecktes, auch zu
leichteren Niederschlägen geneigtes Wetter zn
erwarten .
Gestorbene: Rosine Braun , geb. Schleh. 64 I ..

O b e r t a l.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Me ersolgl der Etmtlt
i«die deutsche ArdMrin»
für alle Angehörigen des Handwerks,

Handels und Gewerbes?
Zur Beseitigung aller Zweifel , die über

die Eingliederung aller Angehörigen des
Handwerks und Handels in die Arbeitsfront
vorhanden sind, wird erklärt , daß diese ihre
Mitgliedschaft zur Deutschen Arbeitsfront
ausschließlich bei den untenstehenden Amts¬
stellen der NS .-Hago und EHE . anmelden
müssen. Anmeldung hat sofort zu erfolgen in:
Nagold : Kaupp,  Karl , Schreinermeister;

Kapplcr,  Otto,
Ebhausen : Braun,  Malermeister,
Essringen : Reinhardt  jr ., Fabrikant;
Emmingen : Renz,  Ehr ., Schreinermeister:
Haiterbach : Helber,  Jak ., Schreinermstr .;
Odcrschwandors; Kübler,  Kaufmann;
Obertalheim : Ade,  Peter , Kaufmann.
Rohrdorf : Krauß,  Kaufmann;
Schönbronn : Kugel,  Eottl ., Schreinermstr . ;
Sulz : Broß,  Hermann , Korbmacher;
Walddorf : Bolz,  Eg ., Kaufmann;
Wildberg : Böhler,  Schuhmachermeister,

Otto Kappler,
Kreisamtleitung.
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Der erste Geschichtsroman- er Hitlerzeit
Zrieürich Ekkehard

Sturmgeschlecht
Zweimal 9. November

-rma Das Buch ist eine tolle Chronik des deutschen
Totenkampfes , zwischen den beiden 9. November:
1918 und 1S2S.
Spartakus überall , bas ganze Reich ein blutiges
Chaos , Strahenklimpfe in Berlin , Rate -Republik,
Geiselmord , Versailles — die „Koschere Konferenz".
Baltikum , Schwarze und Rote Schmach an Rhein
und Ruhr , die Schande von Oberschlesien, welsche
Seuche im Land , die 18 Märtyrer vor der Münchener
isteidherrnhalle — und hinter diese» schaurigen
Kulissen überall die Fäden der Inden : die Hand
hinter der Hölle.

Umfang Z04 Seiten/LMen MN. 2.7S

Zu beziehen durch
Buchhandlung E. W. Zaiser, Nagold.

Gesucht  ivird für
sofort jüngeres, pünktl.

Mädchen
das Liebe zu Kindern
hat. Schrifil Angebote
unter Nr 1634 an die
Geschäftsstelled. Bl.

Losungs-
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für 1834
zu 65 ^ vorrätig bei
G.W.Zaiser,Nagold
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Ebhausen
Einige starke 1637

i Läuferschweine
' verkauft Müller Schill

Reujahrslofe
Kalender

Lofvngen ,«»

jDoranzelge^ Samstag 8.15 Uhr

Tarzan»der Herr des Urwaldes.
Tieraufnahmen, wie sie noch nie gezeigt wurden
und eine Spielhandlung , die ergreift und mitreißt.

Tönende Beiprogramme. 1636

Da« schönste Geschenk für alle Änben
ist da»Jahrbuch

^ÜEil/kintvnilii

Lexikon-ckormat. 250 Sei¬
ten. Viel«farbig«Tafeln,
überZooTextabbildunge»
und«in«vielfarb.Sonder-
beilager Jnte «na»i«n. Er¬
kennungszeichen der Flug¬
zeug«. Mit neuen Erzäh¬
lungend.Lieblingsschrift¬
steller der Jugend : Feig
Steuben und Ernst L0H»-
dorsf. Da» schönst« an»
Technik, Sport , Natur u.
Heimatu.eingrsßespreis-
«usschreiben « it viele«

schönen Preise».
Verleben durch:

K.M. Lsl8er,1>2goiil
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Hlwmerk in WtW.WM»vdM
Wie unsere Jugend das Handwerk steht!

Anläßlich der Werbewoche des Handwerks,
welche unter dem Leitwort „Segen der
Arbeitsbeschaffung im Kleinen, gerade auf
den einzelnen kommt es an ", vom 15. bis
21. Oktober 1933 dnrchgeführt wurde, hat
der Württ . Handwerkskammerrag Stuttgart
für die gesamte schwäbische Schuljugend ein
Preisausschreiben  veranstaltet . Der
Zweck des Preisausschreibens war vor allem,
die heutige .Jugend wieder in engere Ver¬
bindung mit dem Handwerk als einem der
wesentlichsten Träger der deutschen Kultur
zu bringen und ihr die sinnvolle. Werte
schaffende Arbeit des Handwerksmeisters
wieder in ihrer ganzen Bedeutring zum Be-
wußtsein zu bringen . In einer Sonderaus¬
gabe der Heimatschrift „Unser Schwaben¬land "' wurde durch entsprechende Aufsätze.
Abhandlungen u. dgl. aus die Bedeutung
des Handwerks im besonderen hingewiesen
und dieses Sonderheft , in welchem die
Preisausgabe für die Schuljugend enthalten
war , sämtlichen württembergischen Schulen
zugestellt.

Gegenstand des Preisausschreibens war:
ein kurzer Aussatz  über das Thema

„Welches Handwerk gefällt mir am bestenund warum ?";
eine Zeichnung: „Was ich beim Hand¬

werksmeister sah";
ein selbstverfaßtes kurzes Gedicht  oder

Reime über das Handwerk.
Mit großer Befriedigung kann festgestellt

werden, daß sich die württembergische Schul¬
jugend an diesem Preisausschreiben mit
rührender Hingabe  beteiligt hat und
daß das Preisgericht wirklich eine schwere
Aufgabe hatte , die überaus zahlreichen Ein¬
sendungen durchzuarbeiten und nach den
verschiedenenzu beobachtenden Gesichtspunk¬
ten zu beurteilen . Allen Borständen und
Lehrern der Schulen, welche sich in den
Dienst dieser guten Sache gestellt, die Schü-
ler auf die Bedeutung des Handwerks hin¬gewiesen und zur Mitarbeit an diesem
Preisausschreiben aufgefordert haben, sei
auch an dieser Stelle der herzlichste
Dank des Handwerks  zum Ausdruck
gebracht. Ebenso sei auch allen Schülern ge¬
dankt, die sich an dem Preisausschreiben be-
teiligt haben. Aus der Großzahl der Arbeiten
geht die innere Anteilnahme und die große
Liebe und das Interesse hervor, mit wel¬
chem die einzelnen Schüler an diese Aufgabe
herangetreten sind.

Die Preise wurden unter Berücksichtigung
des Alters und der Bildung der Schüler
verteilt . Es mußten hierbei selbstverständlich
Leistungen, die rein sachlich betrachtet über
einzelnen Leistungen, die mit Preisen bedacht
wurden , stehen, bei der Preiszuteilung unbe¬
rücksichtigt bleiben, da das Preisgericht dar¬
auf Bedacht genommen hat , die Höchst-
leistungen von Schülern der einzelnen Arten
von Schulen und das Lebensalter der Schü¬
ler zu berücksichtigen. Die Namen der Preis-
träger sind in der Januar -Nummer 1934 der
Zeitschrift „Das Württ . Handwerk" ver-
öffentlicht.

Den Preisträgern gingen die einzelnen
Preise auf Weihnachten durch die Schulvor-stände zu.

Die preisgekrönten und auch
sonstige gute Zeichnungen wer¬
den nach der Schulgattung und
dem Lebensalter geordnet im
Laufe des Monats Januar 1934

in der König - Kar ls - Halle dei
Landesgewerbemus eums in Stutt¬
gart einige Wochen ausgestellt.
Genauer Zeitpunkt dieser Ausstellung wird
noch bekanntgegeben. Der gemeinsame Be¬
such dieser Ausstellung durch die Schüler
der einzelnen Schulen dürste zu empfehlen
sein.

Interessant ist die statistische Auswertung
der Ergebnisse dieses Preisausschreibens.

Eingegangen sind:
2276 Zeichnungen. 1829 Aussätze und 616

Gedichte.
Beteiligt sind an den Zeichnungen

66,57 Proz . männl . und 33,43 Proz . weib-
liehe Schüler ; an den Aufsätzen  48,60

Prozent männliche und 51,40 Prozent weib¬
liche Schüler : an den Gedichten  47,40
Prozent männliche und 52,60 Prozent weib¬
liche Schüler.

Bei den Arbeiten beschäftigten sich die
Schüler in der weitaus größten Anzahl mit
dem Schmiedehandwerk.  Dann fol-
gen das Schreiner -, Bäcker-, Schuhmacher-,Maler -, Metzger-, Damenschneiderinnen- und
Jimmerhandwerk . Des weiteren beschäftigten
sich, allerdings in wesentlich geringerem
Umfang als mit den vorgenannten Hand-
werksberusen, die eingegangenen Arbeiten
mit dem Buchbinder-, Buchdrucker-, Dach¬
decker-, Drechsler-, Elektro-Jnstallateur -,
Flaschner-, Friseur -, Gipser-, Glaser-, Haf-
ner-, Kaminfeger-, Konditor -, Küfer-, Mau¬
rer-, Mechaniker-, Müller -, Putzmacher-,
Sattler -, Tapezier-, Schlosser-, Schneider-,
Uhrmacher-, Wagnerhandwerk und einigenanderen.

Amerika sucht einen Tramp
Der Vagabund, der kein Filmstar werden wollte.

Reuyork, 27. Dez. Haben Sie vielleicht Bob
Konczel.  den nichtsnutzigen Tramp ge¬
sehen? Wenn Sie ihm irgendwo zufällig be¬
gegnen sollten, so telegraphieren Sie schleu¬
nigst an die „Ales Lmtd." in Chicago. Die
Herren von der Filmgesellschaft werden sich
sicherlich mit einem Dollarscheck erkenntlich
zeigen.

Sie suchen nämlich seit einigen Wochen
krampfhaft nach dem ehemaligen Vagabun¬
den und durchgegangenen Filmstar Mr.
Konczel.  Nach Konczel, den der Regisseur
Calers für den Film ntdeckt hat , der dank
seiner romantischen Vergangenheit ein
großes Geschäft zu werden versprach, der
aber mitten in d^ z Aufnahmen dem ganzen
Filmbetrieb davonlief, so daß man mit
einem schlechten Double zu Ende drehen
mußte. Hören Sie , was der Tramp Konczel
erlebt hat , bevor er soweit kam.

Irgendwo aus der Landstraße hatte er
einen zweiten Vagabunden kennen gelernt,
der auf den Namen Flil  hörte und ebenso
hungrig , abgerissen und einsam war wie er.
Die beiden Tramps freundeten sich an und
zogen zu zweit durch die weiten Gebiete der
Staaten . Dann begann Flil zu kränkeln,
und als sie in die Gegend von Peoria
kamen, legte sich Flil hin und starb. Aber
bevor es mit ihm zu Ende ging, zog er aus
der Tasche seines zerschlissenen Anzuges eine
Uhr, ein Notizbuch und vier ungeschliffene
Rubine und übergab sie seinem Weggenossen.
„Die Sache ist nämlich so, mein Junge ",
meinte er, „ich war vor siebzehn Jahren in
ein Mädchen verliebt, Maud Molver  hieß
sie. Wir sollten heiraten — aber dann bekam
ich mit dem Alten Krach und ging auf Rei¬
sen. Haben uns seither nicht gesehen. Wenn
du sie finden solltest, dann gib ihr die Sachen
und grüß sie von mir ."

Konczel nahm die paar hinterlassenen
Habseligkeiten seines Freundes und ging aus
die Suche nach Maud Molver , die in einem
kleinen Orte nahe Chicago leben sollte. Aber
dort erfuhr er, daß sie längst einen reichen
Fabrikanten geheiratet habe und in Chicago
lebe. Also tippelte Konczel nach Chicago. Es

Versäumte Abonnements
auf den „Gesellschafter"
können immer noch nachg' holl weiden

Helaug ,hm, Mauds Ehemann ausfindig zu
machen. Aber nun mußte der Tramp zu
seinem Leidwesen erfahren , daß die Ehe schon
seit Jahren geschieden war und daß Maud
jetzt die Gattin des Filmregisseurs Calerssei. Dieser war unschwer zu finden und nun
konnte sich der Vagabund endlich feiner Auf¬
gabe entledigen.

Aland Molver hörte halb erstaunt , halb
gerührt die Geschichte ihres früheren Bräu¬
tigams an , der ihr volle siebzehn Jahre hin¬
durch die Treue bewahrt hatte . Sie lud
den Mann von der Landstraße zum Essen
ein. und als ihr Gatte , der Regisseur, die
romantischen Hintergründe dieses Besuches
erfuhr , geriet er ganz aus dem Häuschen.
Das war ja schönster, echtester Kintopp, der
einem hier geradeswegs aus dem Leben inS
Atelier geschneit kam!

Am nächsten Tage wurde der Tramp zu
den ersten Probeaufnahmen geschleift. Sie
fielen glänzend aus . Und nun bekamen
Manufkriptschreiber, Drehbuchautoren und
Gagmänner allerhand zu tun . Ein Film,
der in den nächsten Wochen in Angriff ge¬nommen werden sollte, wurde gründlich
umgekrempelt und eine kleine Episodenrolle,
die man im ersten Augenblick dem Tramp
zugedacht hatte , zu einer Hauptrolle ausge¬
baut . Der Landstreicher wurde unbarmher¬
zig in die Mühle des amerikanischen Film¬
betriebes eingespannt . In der ersten Woche
machte ihm die Sache Spaß , dann begann
sie ihm auf die Nerven zu gehen. Die Sehn¬
sucht nach dem freien Leben der Landstraße
wurde immer stärker. Und eines Nachts,
noch bevor der Film zu Ende gedreht war.v rließ Konczel die Stadt , ohne Abschied und
auf Nimmerwiedersehen. Man mußte sich
mit dem Double behelfen, das schlecht und
recht die Rolle zu Ende mimte. Die Film¬
direktoren rauften sich die Haare . Und die
zahllosen „Extras ", die jahrelang aus ihre
Chance warten , schütteln die müden Köpfe.
Da ließ einer sein Glück, Reichtum und große
Karriere im Stich. Der Narr!

Inzwischen aber wandert Konczel, der
Tramp , der beinahe ein Filmstar geworden
wäre, weiter die endlosen Landstraßen ent¬
lang. Erst bei der Premiere seines Films
erfuhr die Öffentlichkeit die Geschichte des
seltsamen Vagabunden , dem die Freiheit
lieber war als alle Lockungen des Ruhms
und des Reichtums . . . H. S.

Spdrt-uwnu mil1»Monaten
kin Säugling lernt Schwimmen und Schlitt¬

schuhlaufen
Unter starker Aufmerksamkeit wissenschaft¬

licher Kreise führt das Kinderhospital an
der Columbia -Universität in Neuyork zurzeit
interessante Versuche durch, die sich auf die
schnellere Entwicklung nicht nur der Körper¬
kräfte der Kinder, sondern auch der Intelli¬
genz beziehen. Zurzeit arbeitet man ver¬
suchsweise mit zwei Knaben, Jimmy und
Johnny , und zwei Mädchen, Margie und
Florrie . Die beiden Knaben und die beiden
Mädchen sind jeweils Zwillingsgeschwister,
and zwar eineiige, die also die stärksten Aehn-
lichkeiten miteinander aufweisen. Die Ver¬
suche mit den Knaben sind zu einem gewissen
Abschluß gelangt . Sie gestatten interessan¬
teste Schlüße, die für die Säuglingserziehung
unverzüglich nutzbar gemacht werden sollen.Die Versuche mit den Kmdern begannen
bereits mit dem 20. Lebenstag. Sie , die
Knaben, sind die Sprößlinge eines Chauf¬
feurs. Nachts über blewen die Kinder bei
den Eltern , morgens früh aber werden sie
abgeholt zur „Schule".

Jimmy wird erzogen wie sonst irgendein
normales Kind. Man überläßt es ziemlich
viel sich selbst, es kann gewissermaßen
machen, was es will. Johnny dagegen wird
in der Hand von ersten Spezialisten sorgsam
geschult.

Der Erfolg zeigt sich heute mit Vollen¬
dung des 19. Monats in ganz erstaunlichem
Maße. Die Knaben gleichen sich nur noch
äußerlich. Während Johnny sich redlich be¬
müht, mit List und ehrlichem Bemühen die
lockende Banane zu erobern, und sei es durch
nne umständliche Kletterei, sitzt Jimmy ausder Erde und brüllt . . .

Der geschulte Johnny erfaßt mit seinen
19 Monaten bereits jede Situation . Er
durchdenkt sie auch und wertet sie aus . Der
Leiter der Versuche, Dr . McGraw , versicherte

„Das Selbstbewußtsein des Johnny Hai
sich derart entwickelt, daß er in Kürze in der
Lage ist, jede Handlung selbständig zu voll¬
führen.

Das Kind lernte mit Hilfe eines besonderen
Apparates schon im Alter von 7V» Monaten
Schwimmen. Heute taucht Johnny bis zu
jeder annehmbaren Tiefe und ist praktisch
genommen im Wasser sicherer als auf dem
Lande. Er läuft auch Rollschuhe mit größ¬
ter Eleganz und hat sich auch schon auf
Schlittschuhen versucht. Dagegen bemüht er
sich vorerst noch um die Kunst des Radfahrens !"

Die Fachwissenschastler sind von den Er¬
gebnissen begeistert. Was die Mütter zu
diesem Babhtraining sagen, ist bisher noch
nicht verraten worden.

Humor
Im Familienkreis

Vater : „Nun erzählt mir mal. Kinder, wer
im vergangenen Monat am artigsten und ge¬
horsamsten gewesen ist, und wer alles getan hat,was Mama wollte!"

Der kleine Karl : „Das warst du. Papa !"

Galant
„Diese Schmerzen. Herr Doktor, erinnern doch

nicht etwa an das herannahende Alter ?"
„Ganz im Gegenteil, mein Fräulein , ich denke

eher an eine verspätete Kinderkrankheit!"
(L. Bl.)

entert

Ein Tatsachenbericht von den Kämpfen
der NSDAP , um die Reichshauptstadt

11s Bon Wilfrid Bade
üoxxrizkt 19ZZ bx V»rl»ss Xuorr L Liilk K. m. b. 8. » imcken

Als er den Saal betritt , bricht beinahe die
Decke herunter und die Wände Platzen aus¬
einander , so höllisch ist das Gebrüll , das ihn
empfängt. Sofort , kaum ist der Doktor im
Saal , stürzt sich ein Kerl auf ihn, aber er
wird von den mächtigen Fäusten eines Rot-
irvnt -Führers ironisch zurückgehalten.

„Sachte, sachte, mem Junge ", grinst der
Rotsrontmann und schiebt den Jungen hinter
sich, „erst mal rinlassen. Wollen uns den
Affen erst mal bekieken, bevor wir ihn ufsnArm nehmen."

Der Doktor sieht den Mann kühl an und
geht weiter. Es muß ihm Vorkommen, als ob
oie dreitausend Menschen, die den Saal fül¬
len, überhaupt nur aus Nvtfrvnt bestünden.
Menschentrauben toben ihm entgegen. Ver¬
zerrte Gesichter links und rechts, Haß. -e>aß.Haß.

„Achtgroschenjunge!"
„Arbeitermörder !"
„Bluthund !"
„Faschistenschwein!"
„Dreckiger Lump!"
„Komm nur mal ran !"
„Zerkrümelt doch den Hund!"
„Nieder, nieder, nieder!"
„Heil Moskau ! Heil Moskau !"
„Haut ihm die Fresse kaputt !"
„Schlagt ihn doch in die Schnauze!"
„Schmutziger Zuhälter !"
„Lausejunge, verdammter !"

Der SA .-Mann Schulz steht eisern und
kalt, wie alle seine Kameraden , inmitten dieses
ausgebrochenen Vulkans von Wut und Haß.
Er denkt in diesem Augenblick ganz merk¬
würdige und beinahe sanfte Tinge . Er denkt,
wie es einem Menschen zumute sein muß,
über den Kübel und Fässer von Unflätig¬
keiten ausgeschüttet werden. Einem einfachen
Mann , denkt er, macht das vielleicht weiter
nichts aus , aber dieser kleine Doktor, ein
Mensch von Bildung und Format , em
Mensch voll Empfindung und Phantasie , ge-
jchnlt in Wissenschaften, mit einem sorgfältig
geschliffenen Gehirn , einer, der so aussiehk.
als ob er den harten und groben und rück¬
sichtslosen Widerständen des Daseins nichtganz gewachsen wäre.

So denkt der Arbeiter Schulz beinahe zärt¬
lich und besorgt, aber dann reißt ihn ei»
anderer Orkan aus seinen Gedanken.

Die SA . steht nicht mehr eisern und kalt.
Aus der SA . schießt eine rasende, himmel¬

hohe Fontäne und schleudert alles andere
zur Seite , ein Tornado aus allen Ecken undWinkeln.

„Heil Hitler !"
„Heil Hitler !"

„Heil Hitler !"
Kreischende Sturzbäche von Gebrüll fallen

über diesen Ruf her und versuchen, ihn weg-
zuschwemmen. Manchmal scheint es, als ob
eS gelingen würde, aber wreder und wie¬
der hört Schulz durch den Sturm die Rufe
der SA . brausen und er selber schreit sich die
Kehle wund.

Der ganze Raum gleicht einem Raum
voller Tobsüchtiger. Und in diesem Irren¬
haus versucht jetzt der SA .-Führer . der die
Versammlung leitet, Ruhe zu schaffen und
die Versammlung zu eröffnen.

ES ist unmöglich.

Als er die Hand hebt, brüllt ihm ein tau¬
sendstimmiges höhnisches Gelächter entgegen.

Ter Doktor sieht beinahe nachdenklich in
diese berstende Menschenlandschaft.

Karl und Schulz scheinen auf einmal ma¬
gere Gesichter bekommen zu haben, es sind die
Gesichter von Männern , die zum Sturm an-
treten und die alles hinter sich lassen, was
sie noch an Empfindungen bewegen könnte.
Es gibt jetzt keine Empfindungen mehr.

Ein baumlanger SA .-Mann geht an ihnenvorbei, streift sie mit einem kalten Blick.
„Gleich gehts los !" sagt er heiser und

seine Augen funkeln, er nickt ihnen zu, alsob er sie aufmuntern wollte, dann klettert
er aufs Podium hinauf.

Je lauter das Hagelwetter im Saale tobt,
desto leiser sprechen die auf dem Podium
und desto aufmerksamer beobachten sie denRaum.

Der lange SA .-Mann ist hinter den Dok¬
tor getreten und flüstert ihm ins Ohr:
„Doktor, wenn det schief jeht, sin wir er¬
ledigt."

„Und Wenns gut geht", antwortete der
Doktor beinahe heiter, „dann haben wir 's
für immer geschafft."

Unten im Saal ändert die Kommune ihre
Taktik. Es ist nicht gerade stiller geworden,
aber das Geräusch der Stimmen ist gleich¬
förmiger und nicht mehr so ungeheuer auf¬reizend, man versteht einzelne Rufe.

Und jetzt zeigt sich ihre Taktik:
Sobald der Versammlungsleiter zum

Sprechen ansetzt, erhebt sich irgendwo im
Saal ein Kerl und brüllt : „Zur Geschäfts¬ordnung !"

! Und die Kommune brüllt aus tausend
Kehlen mit : „Zur Geschäftsordnung !"

! Einmal dreht sich Schulz, wie von Taran - i
' teln gestochen, auf dem Absatz herum, je¬

mand hat dicht hinter ihm diesen blödsinni- j

gen Zwischenruf gemacht und er faßt den
Burschen ins Auge. Stößt Karl in die Rist-
pen. „Du . den kenn ick doch!"

„Feldschlößchen!" erwidert Karl.
Schulz geht eine Bogenlampe auf . Natür¬

lich! Das war der fette Mehlwurm , der sie
angesprochen hatte . Er kneift die Augen zu
und merkt sich den Jungen.

Und dann wenden Schulz und Karl ihre
Augen nicht mehr vom Podium . Dort
scheint etwas vorzugehen. Etwas Drohendesliegt über dem kleinen Doktor und feinet,
Begleitern . Sie stehen jetzt vollkommen be¬
wegungslos und sehen schweigend und starr
in den Saal hinunter , als ob sie etwas dort
suchen würden.
^ Und dann geschieht etwas Unfaßbares , daß
Schulz sich auf die Lippen beißen muß, um
nicht aufzubrüllen.

Der Doktor Goebbels hat sich plötzlich
vorgebeugt. Und der SA .-Führer hat leichtdie Hand gehoben.

Und dann sieht Schulz, daß die SA .-
Männer . rn Uniform und Armbinde, ver¬
wegen. schweigend und aufrecht, kalt und
ernst, mitten in die Hölle hineingehen, in
diese brüllende , keuchende, heulende Hölle.
Sie bahnen sich, als ob sie furchtbare Ma¬
schinen wären , einen Weg durch die tobende
Menge und dann fegen sie einen der Haupt¬
schreier von seinem Stuhl herunter , schleifen
ihn durch den Saal und bevor jemand über¬
haupt versteht, was da vor sich geht, steht
der Schreier totenblaß und zitternd aus dem
Podium.
^Wie in einem einzigen Herzschlag wissen
Schulz und Karl in derselben Sekunde, was
sich jetzt ereignen wird.

Und es ereignet sich.

Fortsetzung folgt.
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as Weihnachtsfest liegt hinter uns.
A 1 Es ist ein Fest der Volksgemein-

schaft gewesen, wie es noch nie
zuvor von irgend einem Volke der

Welt begangen worden ist. Das ganz»
deutsche Volk ist eine große Familie ge¬
worden. Freiwillige Helfer haben sich
der Notleidenden und Bedürftigen ange¬
nommen,' durch unendlich viele große und
kleine Opfer ist es dem Winterhilfswerk
möglich gewesen, Weihnachtsfreude in je¬
des deutsche Haus zu tragen.

Das Bewußtsein dieser Leistungen darf
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß
die schwersten Wintermonate noch vor
uns liegen. Nach dem Siege bin¬
det den Helm fester!  Soll der
steile Ausstieg andauern , den das deutsche
Volk seit der Nebernahme der Macht
durch Adolf Hitler genommen hat , dann
gilt es, auch weiterhin alle Kräfte anzu¬
spannen, um die Bedürftigen vor Hunger
und Kälte zu bewahren.

Darum richtet das Winterhilfswerk an
das deutsche Volk zum Beginn des Neuen
Jahres die Aufforderung , weiter zu
kämpfen gegen die Not . Die hervorrq-
aendsten Männer der deutschen Nation
haben diesen Aufruf unterstützt.

Wenn am Silvesterabend und am Neu¬
jahrstag die selbstlosen Helfer des Win¬
terhilfswerkes mit der Bitte um weitere
Opfer an Euch herantreten , dann seid
bereit ! Das Neue Jahr soll nicht mit
Völlerei und ausgelassenem Toben be-
rüßt werden, sondern mit dem frohen
ekenntnis zur Volksgemeinschaft. Die¬

sem Bekenntnis müßt Ihr durch freudige Opfer Ausdruck
geben. Wenn das Neue Jahr so beginnt , dann wird und
muß es froh und glücklich werden. Der Neujahrstag soll
zeigen, daß das ganze deutsche Volk sich zu der Devise
bekennt: „Auswärts aus eigener Kraft !"

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
In seinem erbitterten Kampfe gegen Hunger und

Kälte ist das deutsche Volk allein auf sich selbst ange¬
wiesen. Von Sieg oder Niederlage hängt das Schicksal
von 6 Millionen notleidender Volksgenossen ab. Der
Sieg aber ist nur dann zu erringen , wenn wir ge¬
schlossen im Sinne echter Volksgemeinschaft bekennen:
„Keiner für sich — Jeder für alle !" und im wahren
Frontgeist danach handeln.
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Der Reichsfinanzminister.
Im Kampf gegen Hunger und Kälte haben sich

Bauern und Städter die Hand gereicht und stehen
schicksalsverbundenin der gemeinsamen Opferfront.
Möge auch in dem zweiten Abschnitt des Winterhilfs¬
werks, in den wir am Jahreswechsel eintreten , bei
jedem deutschen Mann und jeder deutschen Frau der
Wille lebendig bleiben, für hungernde und frierende
Volksgenossen zu sorgen, auf daß wir auch im neuen
Jahr dem Ziele näherkommen, das das deutsche Volk
sich gesteckt hat : Auswärts aus eigener Kraft!

Der Reichswehrminister.
Das deutsche Volk ist unter Adolf Hitler » Füh¬

rung wieder zu einer Schicksalsgemeinschaft zusammen,
geschmiedet worden, wie sie schon einmal in den ersten
Jahren des großen Krieges alle Deutschen verband.
Damals war Deutschland im Kampf gegen eine Welt
aus sich selbst gestellt. „Aufwärts aus eigener Kraft !"
lautet auch heute die Parole.

Der Geist der Kameradschaft und Hilfsbereitschaft,
der sich einst in den Schützengräben und in der Not
der Heimat bewährte , möge auch heute in allen , auch
dem letzten Volksgenossen wieder lebendig sein, damit
das harte Los der Aermsten gelindert werden kann.

Die Opferbereitschaft für das Winterhilfswerk ist
Dienst am Volk, Dienst an der deutschen Zukunft.

Der Reichspost- und Berkehrsminister
Viel hat das deutsche Volk in treuer Verbunden¬

heit mit seinem Führer schon getan , um den notleiden¬
den Volksgenossen ihr bitteres Geschick zu erleichtern.
Aber wir dürfen nicht Nachlassen in diesem Tun.
Schwere Wintermonate stehen noch bevor. Die be¬
dürftigen Volksgenossen sollen ihnen mit der Zuver¬
sicht entgegensetzenkönnen, daß ihnen auch weiter gern
und ausreichend geholfen wird . Gebe jeder, der noch
Arbeit und Brot hat , nach Kräften . Wer sich in ge¬
sicherter wirtschaftlicher Stellung befindet, spende nicht,
sondern opfere! Dann handelt er im Geiste des Füh¬
rers in nationaler Solidarität , indem einer für den
andern eintritt.

Der Reichsvankprästdent
Der Grad des Opferwillens

Dankes an den Führer für die
Nation.

Der Retchsmknister des Inner ».
Das deutsche Volk hat in den vergan¬

genen 14 Jahren erkannt , daß es auf sich
selbst gestellt ist, und daß es sich selbst hel¬
fen muß, wenn es wieder hochkommen
will . Deshalb hat es den Austritt Deutsch¬
land » aus dem Völkerbund am 1L No¬
vember in so überwältigender Volksab¬
stimmung bestätigt . Das Wahlergebnis
bedeutet den Entschluß des deutschen Vol¬
kes, sich auf allen Gebieten selbst zu hel¬
fen. Ganz besonders gilt das für die
Ueberwindung von Hunger und Kälte in
diesem Winter . „Einer für alle, all « für
einen", dieser alte Wahlspruch muß jetzt
verwirklicht werden . Da» ganze Volk steht
fest und treu zusammen, damit nach dem
Wort des Führers in diesem Winter kein
Volksgenosse zu Hunger« und zu frieren
braucht. Eine gigantisch« Anstrengung
zeigt der Welt den festen Willen Deutsch¬
lands zum Leben. Jetzt müssen wir das
Letzte aufbieten , um das Winterhilfswerk
glücklich zu vollenden. Vieles ist erreicht,
worauf wir stolz sein können, jetzt müssen
wir durch Opfer, nicht durch Almosen den
endgültigen Sieg im Kampf gegen Hun¬
ger und Kälte davon tragen und in na¬
tionaler Solidarität die wahre Volksge¬
meinschaft begründen . Wer jetzt für das
Winterhilfswerk gibt , schützt damit sein
Volkstum und hilft den hungernden und
frierenden Volksgenossen.

Der Reichsminister des Auswärtigen
Die schönen Anfangserfolge im Kampf um de«

Sieg über Hunger und Kälte müssen uns auch in den
bevorstehenden schweren Monaten zu nicht erlahmen¬
der Opferbereitschaft für das große Winterhilfswerk
des deutschen Volkes anspornen . Sein volles Gelin¬
gen wird ein beredtes Zeugnis von dem auf friedliche
Ziele gerichteten Geist des Neuen Reiches ablege«.

eige die Größe des
iedererweckung der

Der Reichsminister " Justiz
Nichts offenbart das neu gewonnene Gemein-

schaftsbewußtsein des deutschen Volkes so eindringlich,
wie sein umfassender Kampf gegen Hunger und Kälte
im Winterhilfswerk . Auch in der zweiten Hälfte des
Winters wird es für jeden Deutschen, der in der Lage
ist zu helfen, Ehrenpflicht sein, die zahlreichen Volks¬
genossen, die unverschuldet Not leiden, vor dem
Schlimmsten zu bewahren.

Der Reichsarbeitsminister.
Im Kampf gegen Hunger und Kälte ist es Pflicht

jedes Deutschen, für seine notleidenden Volksgenossen
Opfer zu bringen . Wie im Felde müssen wir für

' unsere Mitmenschen und Mitkämpfer um Deutschlands
Wiederaufstieg auch heute eintreten im Sinne auf¬
richtiger und herzlicher Kameradschaft und fester
Volksverbundenheit.
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